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Vorwort. 


Ich hoffe,dass mir jeder Leser dieses Buches Recht ge- 

ben wird, wenn ich es 
*Die letzten Schlager der Magie* 
genannt habe. 

Hoffentlich wird es mir ebenso viele Freunde erwerben, 
wie die früher von mir verfassten Bücher.--- Ich selbst dan- 
ke an dieser Stelle meinen Mitarbeitern, den Herren Cortini, 
Gaston, Horace Goldin, Fred Herrnkind, H.W.Tagrey und 
Erich Voege, welche viel dazu beigetragen haben, dass der 
Inhalt des Buches ein wirklich wertvoller wurde. 


Der Herausgeber: 


Berlin, den 1.Juli 1928, 
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Denken Sie sich zwei auf einem Tablett stehende unpräparierte Scha- 
fen, die vor den Augen der Zuschauer mit klarem Wasser gefüllt werden. 

Der Künstler trinkt beide Schalen aus, doch 
unerklärliche Weise die Schalen dergestalt mit Wasser, dass dasselbe aus 


den Schalen herausiäuft 
Abermals trinkt 


len. 


Vorführung: 


Beim Eingiossen des 
Wassers in die Schalen 
dürfen die Zuschauer 
nicht in diese hineinse- 
hen können, damit sie 
glauben,daß beide Schalen bis zum Rande mit Was- 
ser gefüllt werden.Der Künstler muss durch krei- 
sende. Bewegung der Hände die Schalen in Bewegung 
setzen, wodurch das Wasser über den Rand der 
Schalen spritzt. Im Übrigen werden beide Schalen 
zugleich erfasst und geschütteit. (siehe Figur) 

Dann wird erst eine der Schalen scheinbar 
ausgetrunken,und danachdie andere.Dieses schein- 
3 bare Aus- 

trinken ist 

der schwie- 
rigste Mo- 

ment bei die- 

sem Kunststück; doch 


Wasser tatsächlich 
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as Aquarium Humanum. 


der Künstier das in den 
Schalen erschienene Wasser aus; trotzdem er- 
scheint es zum zweiten Male wieder in den Scha- 


Der Künstler trinkt das Wasser zum dritten 
Male aus und reicht sofort die Schalen, ohne sie 
zu vertauschen, zum Untersuchen. 


Beide Schalen werden zu Beginn ca, 1/3 mit 
lauwarmen Wasser gefüllt. 
lauwarm,damit der Künstler später beim Vorführen 
keine Zahnschmerzen bekommt. 


"Probieren geht über Studieren!” Ich rate 
dem Vorführenden,bevor er zur öffentlichen 
Vorführung des Kunststückes schreitet, das 


bei die Art und Weise der Schlingbewegung 
etc.vor einem Spiegel genau zu beobachten. 

Also; Der Künstler nimmt eine der 
Schalen, setzt sie wie zum Austrinken an 
den Mund und läßt das Wasser langsam,durch 
Hochheben der Schale und gleichzeitigem eigen des Kopfes nach rückwärts, 
in den Mund hineinlaufen.Während dies geschieht, führt er mit beiden Wan- 
gen gleichzeitig die nötigen Bewegungen aus, indem er erstere nach innen 


u u EY, 


schon füllen sich auf 


Das Wasser ist deshalb 


auszutrinken und hier- 
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einzieht, zugleich macht er scheinbare Schlingbewegungen, um das Trinken 
vorzutäuschen,! lurch wird eine vollkommene Täuschung erzielt 
Das Wasser bleibt einige Augenblicke im Munde und gelangt dann, 
er die Schale leer gezeigt; hat, gleich durch Neigen des 
die Schale hinein.Erst wenn er die Schale vom Mund ent- 
fernt, macht der Vorführende eine wirkliche 
Schlingbewegung,d.h..er verschluckt deng 
ringen Rest des Wassers, welcher unwillktr- 
lich zurückbleibt; erst hierdurch ist die 
Täuschung eins wirklich vollkommene. Dann 
trinkt der Künstler die zweite Schale in 
derselben Art und Weise scheinbar aus; hierauf füllen sich beide Schalen 
th von selbst, was durch Verschütten des Wassers aus den 
sen” wird. Gerade hierdurch sind die 
en Glauben, dass beide Schalen 


nachdem der 


Zuschauer im gu 


wieder bis zum Rand mit Wasser gefüllt sind und On, 3 
rss se 4 ۳ 2 
“zetbrechen sich die Köpfe darüber, woher das vie- vlg j 
7 1 1 nA rat fe 4 N Ki 
Te Wasser inmt. Das Austrinken und Wiedererschei- 


ers geschieht noch zweimal; schliess- 
s Wasser in irgend einen Behälter ge- 


‘nen des Wa 
lich wird 
gossen. 
Eine weitere Bedingung zum Gelingen des Kunststückes ist,dass man 
ausprobiert, wieviel Wasser man heimlich und gleichzeitig ungezwungen im 
Munde halten kann, daher muss zu Beginn des 
Kunststückes in jede der Schalen entsprechend 
viel Wasser gegossen werden, das ist eine dor 
Hauptbedingungen bei diesem Kunststück. 
Dann reicht der Künstler die Schalen. zum 
Untersuchen; bevor er dies jedoch tut, führt’ er 
folgenden Bluff aus: Beide Schalen stellt er mit 
ihren’ Öffnungen nach oben ineinander und, er 
greift sie mit der rechten Hand. (Daunen nach aussen.) Jetzt werden die 
Schalen zum Untersuchen gereicht; hierbei ballt er die rechte Hand zur 
Faust, wodur die Zuschauer, ja selbst Fachleute in den Glauben ver- 
setzt. werden, dass der Künstler einen geheimen Einsatz aus der oberen 
Schale herausgenommen hat. Niemani ahnt, dass alles nur eine Finte war 
und wird dies erst bemerkt, wenn der Künstler die zur Faust geballte 
rechte Hand öffnet und sie wie 5 ich ausreibt und völlig leer 


zeigt. 
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"um die Illusion vorführen zu können folgende 


CUPIDO's PFEILE. 

Von Fred Herrnkind. 

Der Künstler bittst einen x-beliebigen Herrn auf die Bühne kommen 

zu wollen;er erklärt dem Herrn, dass er beabsichtige ihn zu durchschies- 

sen.-- Der Künstler ladet ein Luftgewehr, legt es an und gibt einen Pro- 

beschuss auf eine auf der Bühne stehende Scheibe 

ab, worauf er das Geschoss vom Zuschauer von der 

Scheibe zbnehmen lässt.Jetzt reicht der Künstler 

dem Herrn eine Schachtel, in welcher sich meh- 

rere Geschosse von gelber,blauer und roter Farbe 

befinden, mit der Bitte,ein beliebiges Ge- 

schoss herausnehmen und zeichnen zu wol- = 

len. Dies geschieht und wollen wir anneh- = 
men, dass der Zuschauer eins der roten Ge- 


schosse wählt.Der Künstler ladet das Gewehr aufs 
Neue und gibt das ausgewählte Geschoss in den 
Gewehrlauf hinein. Jetzt ersucht er den Zuschauer 


eine von mehreren auf dem Tische liegenden Zei- 
tungen zu wählen.- Dies geschieht;hierauf bittet 
der Künstler den Herrn, sich in einiger Entfer- 
nung vor die Scheibe zu stellen und die Zeitun- > 
gen vor seinem Kérper ausgebreitet halten zu Y 


wolien.Dann verbindet der Künstler dem Herrn die 
Augen, ergreift das Gewehr, zielt auf den Herrn 
und schiesst das Gewehr ab. Das gezeichnete Ge- 
schoss durchdringt die Zeitung und den Herrn und bleibt schliesslich in 
der Scheibe stecken.Nun können die übrigen Zuschauer sofort auf die Büh- 
ne kommen und die Zeitung und das im Brett steckende gezeichnete Geschoß 
untersuchen. 

Obgleich das Thema,insbesondere der Umstand,dass der Herr, weicher 
durchschossen wird, nicht eingeweiht sein soll,. unglaublich klingt, so 
werden Sie nach dem 38 
Lesen der Erklärun- = 
gen finden, daß.im U 
Thema keinerlei Ü- ` 
bertreibungen ent- 
halten sind. Wenn bei anderen 
Illusionen grosse, teilweise 


sehr kostspielige Apparate an- 


geschafft werden müssen, fällt 
dies beim Durchschießen einer 
Person vollständig fort. Der Künstler braucht nur, 


Utensilien: : 

a.) Zwei gleichkalibrige Luftgewehre; eins 
derselben wird auf einer,hinter der Sze- 
ne befindlichen Stellage montiert und derart eingestellt 
ein mit diesem Gewehr abgegebener Schuss das Zentrum der. 
der Bühne stehenden Schiesscheibe treffen muss. $ 

b.) Eine Anzahl Luftgewehrbolzen invroter,blauer und gelber Farbe. 

c.) Ein schwarzlackiertes Holzgeschoss. A 
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Eine Schiesscheibe. 

Mehrere verschiedene Zeitungen. 

Ein grosses Taschentuch. 

Eine gut geschliffene, federnde, dünne Blechplatte. 
5 Erklärung: 

Das Geheimnis dieser wirklich wundervollen Illusion besteht da- 
rin, dass ein hinter der Szene befindlicher Gehilfe den Schuss auf die 
Scheibe ab- 
gibt, sobald 
der Künstler 
dieses angeb- 
lich selbst tut. 
Über das "Wie"der 
Vorführung gibt 
ein Blick auf die 

nebenstehende 
kleine Skizze 
teilweise schon 
genügenden Auf- 
schluss. Erwähnt 
sei noch, dass 
der Künstler dem 
Gehilfen das ge- 
zeichnete Ge- 
schoss heimlich zusteckt,wenn dieser die Schachtel mit der Munition hin- 
-ter die Szene bringt,wo er das Geschoss in das auf der Stellage montier- 
te Gewehr ladet. Ist der 
Gehilfe ein guter Schüt- 
ze, so kann er auch mit 
einer gleichkalibrigen 
Luftpistole oder Luftge- 
wehr freihändig schie- 
Sen. Der Künstler ladet 
sein Gewehr anstatt mit 
dem gezeichneten Geschoss 
mit dem Holzgeschoss c, 
was natürlich nicht be- 
merkt werden darf.Es wird 
sich empfehlen, dass der 
Künstler einen zweiten 
Bolzen in der ausgewähl- 
ten Farbe,gegen den Holz- 


N HO a 


y pfropfen austauscht und 
diesen in den Gewehrlauf steckt. 
Vortrag: 


"Meine serr verherten Dammens und Gentlemen!Ick abben from Ameri- 
tha omitgebringt -eine Gans, eine ganz neue Bluff,nix Schwindel, only rielle 
*Handlung! Yes! Upon mein Wort! Gans riell !!Ick abbesichtige to schissen 


ein lebbendes Mann oder woman,uas hat nix Angst !! Will you please-- oh, 

tek’uollte saggen: bitte, kommen Sie auf mir, pardon-- ick meinen kommen 

you auf das Biene!-- Lady uürde sein mir libber, als Mann,doch uenn Lady 
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habben serr vill courage, ick abben Angst !! Yes--that is so, indeed! !-- 
Oh! Merrere Herren! Schadet auch nix, uenn gehen kaputt half Dutzend!!” 
Es kommen mehrere Herren auf die Bühne. Der Künstler lässt einen 
Herrn von den Zuschauern wählen. 

"Ick uili nix nemmen selbst, abber ick nemmen libber einen gans 
fetten Herren, kann man better treffen! Auch Ladis kennen quälen-- no I 
mean uählen einen Mann;abber unvergeheiratete kennen nix uählen hier nur 
auf die-- what you call it- ah, Standesamt!” 

Die Zuschauer wählen einen Herren. Zu dem gewählten Herrn: 

”Uollen Sie bitte bestättigen, dass wir nix sind im Miss-Verständ- 
nis-- beg your pardon -- Ich meinen Ein -- oder villmerr Zwei-Verständ- 


nisse! Yes? |--” 


Zu den anderen Herren, die die Bühne verlassen: 

"Ick danken villmals for 
die grosse Snelligkeit, mit 
den Sie werden gehen unter 
die Biene. Verratten Sie nix 
and habben Sie uas genommen 
mit, so gebben Sie es ab in 
das Gaderobe, ick werden ma- 
chen kein Sehen-auf!” 

Zu dem gewählten Herrn: 

"Kennen Sie sein tapfer? 


1. Der Künstler. No?-- Oh I see,Sie seien ver- 
2. Der Zuschauer. heirattet!Uiville Jarre?Zwan- 
8, DeriGehilfe. zig?? Oh I habben nix gefragt 
4. Die Scheibe. viville Kinder,ick habben ge- 
K. Die Kulissen. fragt uiville Jarre?” 


Gibt vor 6 zu hören. 

"Vergeheirattett 6 Jarre und 20 Kinder?! Very serr gutt!Habben Sie 
genommen Steinach oder Lukutate?-- Very well, Sie versprecken zu sein 
tapfer, das iss serr gutt, denn ick uürden nix lassen schissen auf mir, 
ick habben serr grosse Angst for it bei das Nummer, Yesterday uar ver- 
schossen ein junge Lady gans mausetot!Abber ihr friend uar happy,er sag- 
te to mir, sie hat immer zuville gespooken!” 

Zeigt jetzt die Munitionsschachtel 

"Ick habben nun hier eine alte Schachtel, was hat ville Schiss-Ku- 
be, blaue und rotes Farbe! Uählen Sie eine Kugel.” 


geln, von ge 

Dies geschieht. 

"Attention! Ick werden now schissen auf das Scheibe!” 

Der Künstier ladet den gewählten Bolzen in dıe Flinte und schiesst 
diese auf die Scheibe ab; dann zu den Zuschauern gewendet: 

"Please herrausnemmen Sie das Geschiss und sehen Sie, dass es ist 
dasselbe, uas Sie habben gemarkt!” 

Dies geschieht und sieht der Zuschauer, dass cs das von ihm ge- 
zeichnete Geschoss ist. 

"Bitte, wollen Sie gebben das Geschiss zu mich, ick uerden ladden 


again!” 
Hierbei vertauscht der Künstler das Ceschoss gegen den Holzbolzen 
und legt die Flinte dort auf den Tisch, wo sich die Munitionsschachtel 


befindet; heimlich lässt er dabei den gezeichneten Bolzen hinter die 
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Schachte! fallen. Der Gehilfe nimmt die Schachtel fort und mit ihr den 
gezeichneten Bolzen, geht hinter die Szene und steckt den. Bolzen in das 
aufmontierte Gewehr. Der Künstler sagt zu dem Zuschauer, dabei auf die 
Zeitungen deutend: 

*Uãlen Sie aus von den viilen Times eine, bitte.” 

Dar Zuschauer wählt eine der Zeitungen. 

"Nun breiten Sie sich aus die Arme! Please!” 


Er geht mit den Händen demonstrierend an den Armen des Zuschauers 
entlang, berührt ihn dabei an der Achselhöhle und kitzelt ihn; natürlich 
zuckt der Herr zusammen. 

"Oh, Sie sein ein kleiner Schnicker, beg your pardon, Schäcker, 
Sie seien ja kitzlich- junge totgeschissene Dame gestern auch. Hat abber 
gesaggt, uäre serr schön, tun Sie nochmal!- Ick werden jetzt binden -ver 
Ihre Augen, damit nix gehen kaputt gleichzeitig alle beide. 

"Der Künstler legt die Blechplatte auf das Gesicht des Herrn und 
bindet ein Tuch darüber. Dies geschieht, damit der Zuschauer nicht die 
Vorbereitungen hinter der Bühne bemerken kann. Der Künstier stellt dann 
den Zuschauer so vor die Schiesscheibe,wie dies aus den Abbildungen her- 
vorgeht und bittet ihn,die Zeitung geöffnet vor seinen Körper zu halten: 

*Ick uerde now schissen! One -- Two -- Three!” 

Bei ۰1۳۵1۲ schiesst der Künstler und gleichzeitig mit ihm der Ge- 
hilfe. Die Zuschauer sehen, wie der Holzpfropfen, der später an der Erde 
nicht mehr sichtbar ist, den Zeitungsbogen durchschlägt und ausserdem, 
wie der von dem Gehilfen abgeschossene Bolzen das Zentrum der Scheibe 
trifft,ohne auch nur das Geringste von der Täuschung zu bemerken. Sofort 
wird grosser Applaus einsetzen. Hat sich dieser gelegt, so nimmt der 
Künstier dem Zuschauer die Binde ab und sagt zu ihm: 

"Habben Sie bemorken das Durchschiss??” 

Der Zuschauer bestätigt natürlich,dass er den Schuss gefühlt hat, 
was ja auch tatsächlich der Fall ist,da er,wie wir wissen, von dem Holz- 
pfiock getroffen wird. 

"Sie verden habben auf den Hintern-Seite eine kleine Loch in die 
Fleisch, wo ist gegangen das Geschiss durch. Bei die junge Lady es war 
ebbenso.Ick danken for Ihre courage und die geirrte Publikum uird danken 
durch ville Applaus for dio gehabbte Vergnugen. 

Uen Sie uoilen maken selbst das Stück Kunst, so kaufen Sie eine 
Kanonne, dann iss auch Applaus grösser -- und die Loch auch.” 
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Der mysteriöse ۳۱۵۲۱۱۲۵ 
Von Ingenieur E.Voege. 


„ eil- und ähnliche Fesseltricks gibt es eine grosse Menge, doch 

der Voege’sche Trick ist als absolut neu anzusprechen, denn 
es kommen hei diesem Seiltrick eine ganz neue idee und 
j ein in der Magie noch nie verwendetes Hilfsmittel zur An- 
wendung. 

Der Künstler zeigt ein 3 m langes und ca 10 mm starkes Soil und 
können sich die Zuschauer vorerst davon überzeugen. dass das Seil voli- 
ständig fest ist. Seil nach Belieben un- 

Der Künstler gibt tersuchen. 
das eine Seilende einem Nun bittet der Künst- 
Zuschauer zum Halten und ler einen zweiten,eben- 
ergreift selbst das an- falls uneingeweihten Zu- 
dere Ende, worauf das Seil schauer, das Seil unge- 
in seiner ganzen Länge fähr inder Mitte zu zer- 
ausgespannt festgehalten schneiden; dies geschieht 
wird und können die An- tatsächlich und halten 
wesenden auch jetzt das sowohl der Künstler, als 


auch der erste Zuschauer je eine Hälfte des zerschnittenen Seiles in 


ihren Händen. 
Nun verknotet der Künstler die Seilenden,worauf er das Seil ausge- 


spannt von den beiden Zuschauern halten läßt; hierbei ist der Knoten 
dauernd für die Zuschauer sichtbar, wie denn das Seil überhaupt während 
der ganzen Vortührung weder bedeckt, noch irgendwie vertauscht wird. 


ATS ? 


۸ 


€ 


Auf Kommando verschwindet der Knoten und ist das Seil wieder voll- 
ständig hergestellt, was am besten dadurch bewiesen wird,daß die Zuschau- 
er das Seil anspanaen und mit aller Kraft daran ziehen. 


11 
سا‎ O O E tr N r LEAS SY AS u AR A ES LE RE a REN BE AUS A ERDE AL IY AIS Ar A ARR or 


EI ox اک بسک هه‎ AOS A A A سین‎ PEP سم‎ AR RS Aa Fe BE AE PAA A AY Da A SEY ARR ARG Ay Ui A A ACN سک‎ A A تک‎ Aa EEE I Ar AR مرک‎ BE میک‎ Ur er سوک باه‎ SY AE er AY r سوه‎ ee 


۱ 
i 
۱ 
۱ 
t 
t 
N 
l 
t 
۱ 
۱ 
N 
l 
N 
N 
N 
N 
۱ 
۱ 
N 
N 
۱ 
| 
۱ 
N 
۱ 
N 
N 
۱ 
۱ 
۱ 
l 
۱ 
t 
۱ 
۱ 
’ 
N 
۱ 
N 
۱ 
۱ 
۱ 
۱ 
N 
۱ 
N 
t 
a 
N 
0 
a 


T 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
۱ 
۱ 
| 
| 


A و‎ u AE I AE AE GS A AD U A نک‎ EE O ARES TT AAT or A mu ar ar r A ar sy a 


U tensa lien: 
1.) Ein Schlauchartiges geklöppeltes ca 3 m langes Seil von etwa 
10 mm Durchmesser. 1 
.) Ein kurzes Seilstück in der gleichen Art wie unter 1.), jedoch 
nur 10 cm lang. 
3.) Ein Verbindungsschloss, bestehend aus: 
a) einem federnden = 
Stecker, £ S aig 
b) einer Hülse mit Ni N Ni 
Nuten EN 


4.) Eine H e ohne 1 \ 
Nuten. 7 
5,) Ein Drahtstift. “a 
A 


6.) Eine gesättigte 
Lösung von Zelluloid in Aceton. 
7.) Einige kleine Nagel. 
Vorbereitungen: 
Das lange Seil wird an beiden Enden mit einer Rasierklinge genau 
im rechten Winkel abgeschnitten; hierauf werden sofort die abgeschnitte- 
nen Enden in die Zelluloid-Lösung getaucht, worauf man das Ganze trock- 
nen lässt, jedoch nicht an einem offenen Feuer. Durch diese Präparation 
wird bezweckt dass sich die Seilenden nicht lockern können; ausserdem 
passen später die Schnittflächen durch die Präparation so gut aneinan- 
der,dass man selbst auf kür- 
zeste Entfernung nicht be- 
merken kann, dass das Seil 
zerschnitten ist. 
Hier sei eingeschal- 
tet, dass, es empfehlenswert 


w 


Drohtnoge:‏ موجه 


ZZ / 1 ist, die mit der Zelluloid- 
N 3 Hülse mit Nuten i = z ۱ 
1 ier abkneiten i ۳ lösung präparierten Stel- 
up i fier obkneifen = 1 ۹ 
u 9 len mit feinem Schmirgelpa- 


Fig.1 pier abzureiben, damit der 
Glanz der Präparation nicht zu baren ist. 

Sind die mit der Zelluloid-Lösung präparierten Seilenden vollständig 
trocken geworden,so werden sie mit dem beigegebenen Drahtstift aufgewei- 
tet und an dem 
einen. Seilende an NE 
der federnde 2 | : 
Stecker und an = AR, (Ze Co tee =5 ZA 
dem anderen Ende 
die Hülse mit Nuten en) Fig.2 

Bei dem -Stecker müssen die Kante k (Fig.1) und bei der Hülse mit 
Nuten die Aussenkante mit der gerade geschnittenen Stirnseite des Sei- 
les ge nau absc hneiden 

Nunmehr sind Stecker und Hülse mit je einem Drahtnagel,in der Wei- 
se zu befestigen, dass sie durch das Seil und durch die Löcher. welche 
sich am hinteren Ende der Hülse, sowie des Steckers befinden, geschlagen 
werden (Fig.1).Um die Stelle,an welcher sich die Löcher in der Hülse und 
in dem Stecker innerhalb des Seiles befinden leicht zu treffen, ist es 
vorteilhaft, den Abstand von der Aussenkante vorher mit einem Zirkel ab- 
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zumessen und dann die betreftende Stelle am Seil mit dem Zirkel zu mar- 
kieren (Fig 1). 

Da die Löcher, weiche sich sowohl in der Hülse,als auch im Stecker 
befinden, versenkt sind, so wird das Einführen der Drahtnägel hierdurch 
erleichtert. 

Schliesslich werden die überschüssigen Enden der Drahtnägel mit 
einer Drahtzange abgekniffen (Fig.1). 

In der gleichen Weise ist auf der einen Seite des kurzen Seiles, 
dessen Enden ebenfalls mit der Zelluloid-Lösung präpariert sind,die Hül- 
se „hne Nuten einzuführen und zu befestigen. 

Knapp vor dem Auftreten 
ist das 10 cm lange Seilstück 
(Fig.2) mit der Hülse an dem 
hervorschauenden Ende des Stek- 
kers am eigentlichen Seil zu 
befestigen, so dass das Ganze 
wie einStück aussieht (Fig.2). 
Bei dieser Figur ist aus tech- 
nischen Gründen ein kleiner Zwischenraum gelassen, damit der Leser die 
beiden Seilteile deutlich erkennen kann). 

Vorführung: 

Das Seilende mit dem angefügten Stück hält der Künstler in seiner 
lin 'en Hand, so dass er diesen 
Teil der Seil-Präparation mit 
dieser Hand deckt. Das andere 
Seilende nimmt er vorerst in 
die rechte Hand. 

| Der Künstlon tittet 6i- 
nen Herrn aus dem Zuschauer- 
raum um seine Unterstützung 
und gibt ihm mit den Worten: 

x "Bitte öffnen Sie ihre rechte Hand” 
das Seilende mit der Hülse mit Nuten in die jffnete Hand (Fig.3) und 
bittet ihn sofort,die Hand zu schliessen (Fig.4) und das Seil recht fest 
zu ‘halten. 

Der Eingeweihte weiss natürlich, warum der Künstler so verfährt. 
er will mit dieser Massnahme ledigiich vermeiden,dass sich der Zuschauer 
das Seilende betrachten kann. Um dies noch mehr unmöglich zu machen, 
wickeit er das Seil,wie dies die Figuren 4+6 veranschaulichen, um die Hand 
des Zuschauers. Nun fordert der Künstler den 
Zuschauer auf, soweit in den Saal 
hineinzugehen,als dies die Länge des 
Seiles zulässt. Er bittet eine Dame, 
das Seil an einer beliebigen Stelle, 
ungefähr in der Mitte, zu zerschnei- 
den, Nachdem dies geschehen ist 


۷ zieht der Künstler die Seilhälfte 
die er in seiner Hand hält, zurück 
3 Fig.5 und legt sie über einen Stuhl,jedoch 


so,dass er weiss, an welcher Seite sich das angefügte Seilende befindet 
(Fig.5)Von dem Zuschauer,der die andere Seilhälfte gehalten hat lässt er 


L a Av r r O OD ITE ET و‎ SEP ALI AL AE E 


LED a ar a a yp DI ye A A AF N E OD AED r SS AED O B O RF سس‎ “or Dr O EEE ER UF SR DU D AS U U E n AR I O A ty A EBAT AY aa RE art AR li or 


| 
| 
| 


sich diese auf die Bühne reichen und legt sie über einen zweiten Stuhl, 
ebenfalls so,dass er ws! wo sich das präperierte Seilende mit der Hül- 
se mit Nuten befindet. 

Jetzt ergraift der Künstler 
das vom Zuschauer erhaltene Seil 
am präparierten Ende und schlägt 
an dieser Stelle einen Schein- 


knoten. Um dies leicht zu errei- 
chen legt er das Seilstück, wel- 
chen den Fingerspitzen boidär Hände befindet, ringförmig 


ches sich zy 
zusammen (Fig.7) (Durchmesser tes Ringes ca-7 cm), dann lest er den Zei- 
gefinger der rechten Hand über 
den Ring und schiebt über 
die Spitze des rechten Zeige- 
fingers die Schnur (Fig.8). 
Nun zieht er die Schnur mit 
dem rechten Zeigefinger durch 
den Ring nach aussen, wodurch 
sich eine Schlaufe bildet, um- 
somehr,aJs er das Seil entspre- 


chend anzieht (Fig.9). 

In die nun entstandene Schlaufe schiebt er die Seilhälfte mit dem 
angesetzten kurzen Seilstück hin- 
ein (Fig.10) und zieht den Knoten 
fest an, wodurch das präparierte 
Seilstück (Fig.2) den Eindruck 
hervorruft,als handele es sich um 
die verknoteten Enden des Seiles 
(Fig.11). Das angesetzte Seilende muss sich ungefähr in der Mitte der 
Schlaufe befinden. 

Unter Deckung der Hand wird jetzt das mit dem Stecker versehene 
Seilende aus der Hülse herausgezogen und 
in das freie präparierte Seilende,an wel- 
cher sich die Hülse mit Nuten befindet, 
kräftig eingeführt (Fig.11 a); dabei ist 
darauf zu achten, dass man das eingeführ- 
te Seilende etwas herumdreht, so dass die 
vorstehenden Nasen des Steckers in die 
Fig.9 Gs Nuten einfallen können. 

Wenn man jetzt das Seil ausspannen 
lässt, braucht. man nicht zu befürchten, 


dass die ilenden auseinanderfallen, 
da dies die durch den Stecker und der 
Hülse geschaffene Verbindung verhin- 
dert. 

Nun bittet man zwei Zuschauer, 
die beiden Seilende zu ergreifen und 
das Seil ausspannen zu wollen. Mit 
neidet man jetzt vor den Augen der Zuschauer die eine 


einer Schere 
Seite des eingeschobenen kurzen Seitendes (Fig.2) unmittelbar hinter dem 
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Knoten ab (Fig.12). Die andere Hälfte dieses eingefügten Stückes schnei- 
det man etwas ein und zieht sie mit der Schere aus dem Scheinknoten her- 
aus (Fig.13). Durch die Sprödigkeit des 
Seiles bleibt auch nach dem Herausziehen 
des kurzen Seilendes immer noch ein 
scheinbarer Knoten zurück und kann man das 
Seil im leichten Bogen ausgestreckt von 
den heiden Assistenten halten lassen, so 
dass die Anwesenden den Knoten in der Mit- 
te des Seiles klar und deutlich sehen. Der 

Fig.l Künstler macht über das Seil mit beiden 
Händen einige magnstische Striche, dann bedeckt er den Knoten mit beiden 
Händen und macht ihn unter Deckung derselben auf. 

Langsam entfernt er die Hände 
vom Seil und ---- das Seil ist wie- 
der hergestellt. 

Die beiden Seilteile werden 
durch das Verbindungsschloss so gut 
zusammengehalten,dass man die Trenn- 
fugen selbst mit einem Opernglas Fig.12 
nicht sehen kann. Nicht unerwähnt sei, das man das-Seil kräftig anziehen 
lassen kann. 

Es empfiehlt sich jedoch, zuerst das Seil zu zeigen und erst hier- 
auf an dem. Seil ziehen zu lassen, da beim Anziehen unter Umständen eine 
Lockerung der Drahtstifte eintreten kann. 

Nach der Vorführung entfernt man das Verbindungsschloss und die 
Hülse- dadurch aus dem Seil, dass man die Drahtnägel herauszieht, was man 

durch Abkneifen der Nägel leicht erreichen kann, 
Die Verbindung zwischen Schloss und Hülse löst 


0 3 man durch leichtes Zusammendrücken an den bei 
۳18.1 bezeichneten Stellen mit einer kleinen 
Flachzange. 

Es empfiehlt sich, den Stecker nach dem 

AS Gebrauch mit einem feinen Messer vorsichtig um 
eine Kleinigkeit auseinanderzubiegen, damit beim 


Wiederholen des Experimmentes die Verbindung si- 

cher hergestellt wird; ausserdem ist es notwen- 

Fig. 13 dig,dass man Schloss und Hülse nach dem Gebrauch 

stets reinigt, um zu vermeiden, dass sich Seilteileken in ihrem Innern 

festsetzen, da es hierdurch vorkommen könnte, dass die Verbindung nicht 
so sicher hergestellt wird, wie os unumgänglich nötig ist 
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Die Karte am Bande. 


Nach einer idee von F.W.Conradi. 
Thema: 

Der Künstler zeigt ein komplettes Kartenspiel fächerartig vor und 
lässt von einem Zuschauer irgendeine Karte des Spieles bestimmen,die se- 
parat und verdeckt auf den Tisch gelegt und mit einem Band versehen wird, 
indem man dieses mit einem Siegel an die Karte befestigt. 

Jetzt läßt der Künstler eine Karte frei denken und deren Namen 
laut nennen. Er dreht die am Band befestigte Karte um und ist sehr er- 
staunt,dass es nicht die vom Zuschauer gedachte Karte ist. Er bitter ei- 
nen Zuschauer,die am Band befestigte Karte in das Spiel zurückzustecken, 
wobei der Zuschauer das Band an der Karte dauernd festhalten muss. 

Zieht der Zuschauer dann die am Band befestigte Karte wieder aus 
dem Spiel heraus, so hat sich diese tatsächlich, ungeachtet ihrer Befe- 
stigung am Bande, in die gedachte Karte vorwandelt 
Erklärung: 

Es gereicht mir zur besonderen Freude und Genugtuung, nicht nur den 
Trick ’Die Karte am Band’ in einer Form zu bringen, wie er anderweitig 
nicht bekannt ist, sondern auch bei dieser Gelegenheit zwei neue Metho- 
den, Karten gewissermaßen zu forcieren, zu veröffentlichen, 

Wie schon im Thema gesagt, brauche ich zu dem Kunststück kein prä- 
pariertes Spiel. 

Um "Die Karte am Band’ vorführen zu können, betone ich von Anfang 
an. dass der Künstler den Trick mit einer x-beliebigen Sieben ,Sechs, Vier 
oder Zwei eines Whist-Spiels (52 Blatt) vorführen muss, denn wie wir se- 
hen werden,ist es nötig, dass er mit den angeführten Kartenwerten (7, 6, 
4, 2.) eine Acht, Sieben, Fünf oder Drei verzutäuschen hat. Um dies. zu 
können, braucht er ein aus Papier geschnittenes Point. Verwendet er z.B. 
eine Karo-Sieben, so schneidet er aus rotem, zur Farbe der Karte passen 
dem Papier ein Karo-Point, und befestigt es dort mit Wachs, wo das achte 
Point einer regulären Karo-Acht-Karte zu finden ist 

Hier möchte ich einschalten, dass der Künstler seibstverständlich 
nicht etwa ein grösseres Quantum Wachs auf die Stelle schmiert, wo das 
Point kleben soll, sondern er hat nur nötig, die betreffende Stelle 
deicht mit Wachs einzureiben, worauf er die Stelle anhaucht und das 
Point daraufdrückt. Die Befestigung ist eine so gute, dass man das Point 
nur durch festes Dagegendrücken entfernen kann. 

Bei der Vorführung ist es nötig,dass der Künstler zuerst die präpa- 
rierte Karo-Acht wäblen lässt. An dieser Stelle sei ausdrücklich darauf 
aufmerksam gemacht, dass die Zuschauer nicht sehen dürfen, dass die ge- 
wählte Karte eine Karo-Acht ist;sie muss daher stets mit ihrer Rückseite 
gezeigt werden, auch dann, wenn an ihrer Rückseite ein ca 15 cm langes, 
und ca 15 mm breites Band mit Zuhilfenahme einer Klebemarke befestigt 
wird. 

Worin besteht nun die Neuheit des Forcierens?!- Bei einem unpräpa- 
rierten Spiel lagt der Künstler die präparierte Pseudo-Karo-Acht auf die 


Rücksei des Spieles,dann folgen je eine x-beliebige Karo- ,Pique-,Karo- 
und Tre arte, die Herz-, Pique- und Treff-Sieben und noch zwei x-be- 
liebige Karten. Diese zehn Karten legt der Künstler übereinander und 


biegt sie in ihrer Länge etwas cin, wodurch er eine sogenannte Karten- 
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brücke (Talon A) erhält; dann zählt er weitere 10 Karten vom Spiel ab 
(Talon B) und biegt sie in ihrer Breite zur Brücke. Die übrigen 12 Kar- 
ten bleiben unverändert.Er legt nun die vorbereiteten zwei Talons in der 
Reihenfolge B - A auf die zwölf Karten. Mit Hilfe der Brücken ist der 
Künstler in der Lage,nach Belieben gleichzeitig zebn oder zwanzig Karıen 
vom Spiel abhehen zu können,wodurch er es in seiner Gewalt lat, dass die 
obere Pseudo-Karo-Acht als erste,dreizehnte oder dreiundzwanzigste Karte 
zu liegen kommt. 

Der Künstler beginnt wie folgt: 

"Ich möchte vermeiden, dass bei Ihnen der Eindruck hervorgerufen 
wird,als zwänge ich Ihnen eine Karte auf.Deswegen haben Sie die Liebens- 
würdigkeit, eine x-beliebige Zahl zwischen 1 und 32 laut zu nennen.--° 

Dies geschieht,sagi z.B. ein Zuschauer vier,so mischt der Künstler 
das Spiel,ohne es abzuheben und bringt schliesslich drei Karten auf das 
Spiel, so dass die zu forcierende Karte die vierte Karte von der Rück- 
seite des Spieles ars wird. 

Sagen die Zuschauer 15, so hebt der Künstier 20 Karten ab und legt 
die restlichen 12 Karten auf die oberste Karte; hierdurch wird dieselbe 
wie schon gesagt, die dreizehnte Karte. Durch Mischen ist es leicht,noch 
zwei Karten auf das Spiel zu bringen, so dass die präparierte Karo-Acht 
die fiinfzelinte Karte wird. Rufen die Zuschauer die Zahl 21 zu, so hebt 
man die obersten 10 Karten unter Anwendung der Brücke ab und legt die 
restlichen 22 Karten auf das abgehobene Päckchen. Hierdurch wird die 

räparierte Karo-Acht die dreiundzwanzigste Karte und hat man nur nötig, 
zwei Karten vom Rücken aus unter die Bildseite des Spieles zu bringen. 

Diese Beispiele dürften genügen, um den Leser so unterrichtet zu 

haben, dass es ihm ein leichtes sein wird,die präparierte Karo-Acht auf 
jede gewünschte Zahl fallen zu lassen. Auf diese Weise forciert man also 
die Karo-Acht. Dann legt man die nächsten vier Karten, unserer Präpara- 
tion entsprechend also das Karo-As (linke Karte) Pique-Zehn, Karo-Neun 
und Treff-Bube (rechte Karte verdeckt nebeneinander auf den Tisch. 
Jetzt weiss ich, Sie denken, ich werde sagen: "Wählen Sie eine Karte zwi- 
schen 1 und 4 oder ich werde meine Hand heben, um Sie zu bitten, einen 
Finger zu berühren, um auf diese Weise eine der Karten zu forcieren. 
Nein, das tue ich nicht. Ich erkläre also,die Farbe derjenigen Karte,die 
Sie bestimmen, ist die massgebende für die zweite Karte. 

Nennen Sie also Eins, Zwei, Drei oder Vier, die Karte, die auf die 
von Ihnen genannte Zahl entfällt, werde ich umdrehen.Also bitte!---” 

Sagen die Zuschauer Vier”, so fängt der Künstler auf der rechten 
Seite der vier auf dem Tisch liegenden Karten in der Weise an zu zählen, 
Se a a a wie dies aus der ne- 


Karo-As | Pique-Zehn | Karo-Neun | Treff-Bube | benstehenden Skizze 
1 | - | - | - | hervorgeht und dreht 
= = 2 | 1 | die entsprechende Kar- 
1 2 | 3 - | te um. Auf diese Weise 
4 | 3 | 2 | wird stets eine Karo- 


Karte gewählt. 

Dann legt der Künstler die nächsten drei Karten des Spieles, es 
sind dies die Siebener, verdeckt auf den Tisch. 

"Bitte drehen Sie eine der Karten um, diese soll den Wert der zwei- 
ten zu wählenden Karte angeben.” = 
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Einerlei,welche Karte umgedreht wird, sie wird stets eine Sieben 
sein. 

"Sie wählten also im Gedächtnis die Karo-Sieben.Ich bitte Sie nun, 
diese Karie (zeigt die verdeckt liegende Karo-Acht) mit Hilfe dieses Eti- 
ketts am Band befestigen zu wollen. (Dies geschieht) So, nun wollen wir 
die gekennzeichnete Karo-Acht in das Spiel hineinstecken.De::ken Sie fest 
an die zweite gedachte Karte, also an die Karo-Sieben,und ziehen Sie die 
am Band hefestigte Karte heraus.” 

Dies geschie"t und hat sich inzwischen die Karo-Acht in die ge- 
dachte Karo- ben verwandelt;der Künstler braucht nur heimlich das auf- 
geklebte Point abzuziehen. 

Il. Methode. 


Hierzu verwendet der Künstler: 

a) Ein kon'sch beschnittenes Spiel. 

b) Einen Extra-Treff-König, dessen Schmalseite oval ausgeschnitten 

ist. Diese Karte vestiert der Künstler 

c) Ein Band mit daran befestigter Siegelmarke, 

Handlung: 

Der Künstler legt den regulären Treff-König in der Schnittrichtung 
des Spieles auf dasselbe; dann dreht er die 10. tnd 20, Karte im Spiele 
um, so dass er das Spiel bei diesen Karten abheben kann, wolurch er, wie 
bei der ersten Met!ode, die obere Karte, in unserem Beispiel den Treff- 
König, zur 13. oder 23.Karte im Spiel einreihen kann,ohne sich dabei der 
Brücken zu hedienen. 

Der Künstler lässt in derselben Weise wie bei der I.M:thode, dios- 
mal den Treff-König und die Karo-Sieben wählen.Ist dies geschehen, so er- 
greift er heimlich den vestierten präparierten Treff-König und legt ihn 
mit der Bildseite nach vorn auf die Bıldseite des Spieles; dieses nimmt 
er dann mit der Rückseite nach oben in die linke Hand und schiebt die 
Karten etwas staffelförmig nach vorn; er ergreift die gewählte Karo-Sie- 
ben und legt sie unter das Spiel, worauf er den Treff-König angeblich 
ebenfalls unter das Spiel bringt,in Wirklichkeit legt er ihn jedoch zwi- 
schen die vierte und fünfte Karte, von der Bildseite des Spieles aus ge- 
rechnet.Die Zuschauer denken dabei,dass die Karte die unterste im Spiele 
wird. Der Künstler dreht das Spiel um,zieht die Karo-Sieben und den prä- 
parierten Treff-König derart fächerartig ab, dass die Karo-Sieben den 
Ausschnitt des Treff-Königs deckt. Dann legt er beide Karten in der Rei- 
henfolge Karo-Sieben, Treff-König offen auf die Bildseite des Spieles zu- 
rück,wobei er den am [reff-König befindlichen Ausschnitt mit der Daumen- 
spitze deckt. 

Nun klebt der Künstler das Band mit der Siegelmarke,welche nur un- 
terhalb ihres Zentrums gummiert ist, angeblich am Treff-König, in Wirk- 
lichkeit jedoch an der Karo-Sieben fest,was ihm das ausgeschnittene 1 
ermöglicht. Nun läßt er das Spiel abheben und iegt den abgehobenen Teil 
auf den präparierten Treff-König. Er nimmt das Spiel in die rechte Hand 
und bittet cinen Zuschauer, die am Band befestigte Karte mit Hilfe des- 
selben hera iehen zu wollen. 


Zum grössten Erstaunen der Zuschauer befindet sich jetzt nicht der 
Treff-Kön':g, sondern die Karo-Sieben am Band. 
* + * 
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Cortini’s Original-Wasserglas-Illusion. 
Wollen wir den magischen Ereignissen vorgreifen !--- 
Um den Cortinischen Trick vorführen zu können,brauchen Sie folgen- 
de Utensilien: 
a) Zwei gleiche Wassergläser. 
b) Eine über die Gläser passende Gummikap-pe. 
Ein Doppeltuch mit eingenähter Zeliuloid- 
scheibe, diese muß etwas grösser als der 
Durchmesser der Gläser sein. 
Ein kleiner Schwamm. 
Ein Seitentisch mit Glasservante für zwei 
Gläser. 
Eine mit irgend einer Flüssigkeit gefüllte Karaffe. 
Ein Zauberstab. 
Mit den genannten Gegenständen trifft 
der Künstler folgende Vorbereitungen: 
Er giesst aus der Karaffe in eins der 
Gläser die Flüssigkeit und ver- 
schliesst es mit der Gummikappe;hier- 
auf steckt er das Glas dergestalt in 
die linke Brusttasche, dass es noch © 
ein wenig hervorsieht,das andere Glas 
stellt er auf den Tisch, daneben legt er das Doppel- 
tuch; hinter der Tischkante liegt auf einem Brettchen 
der kleine mit der zum Kunststück verwendeten Flüssig- 
keit getränkte Schwamm. 
Vorführung: 1 
Der Künstler füllt das auf dem Tisch stehende Glas mit der Flüs- 
sigkeit,dann stellt er es auf den Tisch zurück und bedeckt das Glas der- 
gestalt mit dem Doppeltuch, dass die eingenähte Scheibe genau auf die 
Öffnung des Glases zu liegen kommt. 
Beim Bedecken des Glases ergreift der Künst- 
ier heimlich den Schwamm und palmiert ihn. Mit der 
Linken erfasst er jetzt das Tuch mit dem Glas und 
7 nimmt scheinbar beides vom 
EN) Tisch,in Wirklichkeit lässt er 
wig das Glas unbemerkt in die Ser- 
> vante gleiten. Nun entfernt 
sich der Künstler vom Tisch, 
wobei die im Tuch befindliche Scheibe den Eindruck 
hervorruft, als befände sich das Glas noch immer 
unter dem Tuch. Nun greift der Künstler mit der 
rechten Hand unter das Tuch und giesst scheinbar 
etwas von der Flüssigkeit auf die Erde; in Wirklichkeit drückt er den 
kleinen palmierten Schwamm aus. Der Künstler ergreift nun den Zauberstab 
und lässt bei dieser Gelegenheit den Schwamm in die Servante gleiten. 
Jetzt wirft der Künstler das Tuch in die Luft, kiatscht in die Hände, 
fängt das Tuch auf und das Glas ist verschwunden. 
Jetzt wird das Tuch von beiden Seiten vorgezeigt und über das an- 
gehobene Knie gelegt (Stellung en face).Nun ergreift der Künstler die im 
Tuche befindliche Scheibe mit dem linken Daumen und Mittelfinger zieht 
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das Tuch vom Knie ab und hebt es langsam hoch,wodurch die Täuschung her- 
vorgerufen wird,als ob das Glas wieder unter dem Tuch erscheint. 
Bei dieser Manipulation hebt der Künstier den Arm bis zur Schul- 


® @ 


terhöhe, während er die rechte Hand vor die Brust hält und mit ihr auf 
das Tuch zeigt. Jetzt geht der Künstler in die Linksprofil-Stellung über 
und zieht den linken Arm ein wenig an. Mit der rechten Hand ergreift er 
schnell das in der Brusttasche verborgene Glas und bringt es unter 
Deckung des linken 
Armes binter das 
Tuch. Mit der linken 
Hand entfernt er die 
Gummikappe, während 
die rechte Hand das 
Glas unter dem Tuch 


hervorzieht. 

Nun stellt er es vor die zweite Servante,während er das Tuch mit 
der darunter befindlichen Gummikappe beiseite legt. Er umschliesst das 
Glas mit beiden Händen, hebt es auf (in Wirklichkeit lässt er es wieder 
wie beim ersten Mal in die Servante gleiten)und geht zur Mitte der Büh- 
na. Die beiden, scheinbar das Glas umschliessenden Hände werden auf das 
angehobene Knie geschlagen und das Glas ist endgültig verschwunden. 

Das im Horster’schen Verlag erschienene Buch *Meister-Magie”ent- 
hält mehrere gute Verbindungen zum Cortini’schen Glastrick. 
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Tagreys neueste Original Tuchfärberei ”Fix” 
Utensilien: a) Eine vernickelte Röhre. 

b) Eine in die vernickelte 
Röhre passende Aluminium-Röhre, (Kaschee 
genannt) welche an beiden Seiten mit Bän- 
dern, an deren einem Ende sich je ein 
Druckkropf befindet, versehen ist. 

c) Ein rotes und ein grünes 
Tuch, welche an je einer Ecke mit je einem 
Druckknopf versehen sind. 

Die Tücher werden an den Bändern des 
Kaschees mit Hilfe der Druckknöpfe befe- 
stigt(Figur 1): dann wird das rote Tuch in 
das Kaschee hineingesteckt und das Ganze 
so auf den Tisch gelegt, dass das grüne 
Tuch das Kaschee deckt. 

Der Künstler lässt die Röhre unter- 
suchen; dann ergreift er das auf dem Tisch liegende Tuch an dem präpa- 
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rierten Zipfel und hebt das Tuch in die Höhe, wobei das Kaschee hinter i 
dem Tuch hängt. 

Jetzt erbittet er die 
Röhre zurück und schiebt das 
Tuch und gleichzeitig - unbe- 
merkbar für die Zuschauer- das 
dahinterhängende Kaschee in 
die Röhre unter Deckung des 
Tuches hinein (Figur 2). 

Das Tuch wird durch diese Manipulation also tatsächlich nicht in 
die Röhre, sondern in den freien Raum des Kaschees geschoben; bei diesem 
Vorgang wird die Röhre wagerecht gehalten; mit dem linken kleinen Finger 


we 


deckt der Künstler die entgegengesetzte Öffnung der ۰ 

Jetzt dreht der Künstler die Röhre um und zieht das inzwischen aus 
dem Kaschee herausgedrängte rote Tuch bis über die Hälfte heraus; nun 
hält der Künstler die Röhre wieder senkrecht, greift unter das rote Tuch 
und zieht Tuch und Kaschee ganz heraus,das Kaschee wird auch hierbei mit 
der Hand gedeckt. 

Am Schlusse des Kunststückes lässt der 1 nstler die 6 
Röhre abermals untersuchen. 


Vortrag: 

Eine wertvolle Röhre mit zwei Notausgängen.-- Ja, wenn Sie wüssten, wozu 
diese kleinen Löcher dienen! 

(Um das Kaschee, welches in die Röhre hineingeschoben wird, in der Gewalt zu haben, werden in der 
Röhre zwel kleine ovale Löcher angebracht, ) 

Deswegen hatte ich neulich ein Preisausschreiben. Als die Antwor- y 
ten einliefen, habe ich noch nie so gelacht, 

Rot, Sie denken natürlich, ich werde jetzt sagen: ”Farbe der Lie: # 


be’.-- Rot ist heute Trumpf.Ein guter Skatspieler muss aber seine Triimp- 7 
fe verändern können, deswegen schiebe ich rot Trumpf è 
(Er schiebt das rote Tuch durch die Röhre. ) ۱ 


hier hindurch und schon habe ich ein grünes Tuch. - Versuchen Sie | } 
einmal, das Tuch zu färben. 2 ۱ 


(Er wirft das Tuch in den Zuschausrraum. ) { i 

Wenn Sie mir nicht sagen, warum Sie das Kunststück nicht ausführen | ۱ 

können, dann sage ich Ihnen auch nicht, wie es gemacht wird. ۳ 
21 
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Original von F.W.Conradi. 


Utensilien: 
Siebzehn verschiedene x-beliebige Karten 
je fiinf an der Schmalseite beschnittene Karten, 

z.B. Karo-Acht = Sorte I. 
beschnittene Karten, 

z.B, Pique-Bube = Sorte II 
beschnittene Karten, 

z.B. Herz-Sieben = Sorte III. 


Der Künstler reiht die Karten vor der Vorstellung nach folgender 
Tabelle ein: 


1. Karte der I.Sorte 17, Karte der II.Sorte 

2. Beliebige Karte 13. Beliebige Karte 

3. Karte der I.Sorte 19. Karte der II.Sorte 

4. Beliebige Karte 20. Belicbige Karte 

5. Karte der I.Sorte 21. Karte der III.Sorte 

6. Beliebige Karte 22. Beliebige Karte 

7. Karte der I.Sorte 23. Karte der III.Sorte 

8. Beliebige Karte 24. Beliebige Karte 

9. Karte der I.Sorte 25. Karte der III.Sorte 

10. Beliebige Karte 26. Beliebige Karte, z.B. Karo-Sieben 
11. Karte der II.Sorte 27. Karte der III.Sorte 
12. Beliebige Karte 28. Beliebige Karte, z.B. Herz-Sieben 
13. Karte der II.Sorte 29. Karte der III.Sorte 
14. Beliebige Sorte 30. Beliebige Karte, z.B. Pique-Dame 
15. Karte der II.Sorte 31. Beliebige Karte, z.B. Karo Zehn 
16. Beliebige Karte 32. Beliebige Karte, z.B. Treff-As, 


Die 32.Karte ist die vorderste von der Bildseite aus gerechnet ;sie 
wird der Länge nach eingebogen (Brücke). Diese Präparation der Karte ist 
jedoch nur dann nötig, wenn der Künstler beabsichtigt, das Spiel zu Be- 
ginn des Kunststückes zu mischen. 

Betrachtet man die Tabelle, so sieht man,dass Sämtliche präparier- 
ten Karten beim Beginn des Kunststückes auf ungeraden Zahlen liegen, 
was für die Vorführung wesentlich ist. 

Vortrag und Vorführung: 

"Verehrte Anwesende! Ich beabsichtige jetzt, Ihnen ein ganz eigen- 
artiges Kunststück vorzuführen. Vorerst gestatten Sie wohl, dass ich auf 
diese Zettel einige Notizen schreibe.” 

Der Künstler tut dies und schreibt die drei Namen der präparierten 
Kartensorten auf je einen Zettel auf und zwar wie folgt: 

1. Zettel: Vom ersten Zuschauer wurde Karo-Acht gewählt. 


2 k ” zweiten 3 i Pique-Bube = 
3% z » dritten 2 ۰  Herz-Sieben ” 
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Die so beschriebenen Zettel faltet der Künstler zusammen und gibt 
sie je einem Zuschauer mit dem Bemerken: 


"Ich darf Sie bitten, als erster, zweiter und dritter Zuschauer zu 


figurieren. 
Überzeugen Sie sich, dass das Spiel völlig einwandfrei ist.” 


Bei diesen Worten breitet der Künstler das Spiel bis zur fünften 
Karte - mıt der Bildseite nach vorn - fächerartig auseinander und sehen 


die Zuschauer fünf verschiedene Karten (Fig.1); ausserdem schiebt er die 
Karten staffelförmig auseinander und zwar dergestalt, dass ebenfalls nur 
die fünf verschiedenen Karten sichtbar sind. Die Zuschauer sehen also 
nichts von den präparierten gleichen Karten (Fig.2). 

Nun schiebt der Künstler das Spiel wieder zusammen und blättert es 
von beiden Seiten buchförmig vor (Fig.3); infolge der kurzbeschnittenen 
Karten sind diese beim Vorblättern unsichtbar, wie dies ebenfalls beim 
Nate Leipzig’schen Forcier-Spiel und beim Conradi’schen Tip-Top-Spiel 
der Fall ist: 

"Sie sehen also, dass sämtliche Karten verschiedene sind.” 

Versteht es der Künstler, falsch zu mischen,so mischt er das Spiel 
falsch und lässt es dann abheben.In den meisten Fällen hebt auch der Un- 
eingeweihte das Spiel bei der Brückenkarte ab,was der Künstler genau be- 
obachten muss. Sieht der Künstler,dass der Zuschauer nicht bei der Brük- 
kenkarte abgehoben hat, so hebt er das Spiel selbst dort ab, wo sich die 
Brückenkarte befindet,hierdurch wird die eingebogene 32.Karte wieder die 
unterste;durch diese Manipulation ist die Reihenfolge der Karten in kei- 
ner Weise gestört. 

Bevor ich das Kunststück weiter beschreibe, muss ich den Leser mit 
einem neuen, von mir erfundenen Kunstgriff, den ich 

"Das Rangieren der Karten" 
getauft habe, bekannt machen. 

Beabsichtigt der Künstler, eine Karte unbemerkt - ohne diese abzu- 
ziehen oder zu filieren - von der Rückseite auf die Bildseite des Spie- 
les zu bringen, so verfährt er wie folgt: 

Er lässt - rechts-profil stehend - den linken Arm, dessen Hand das 
Spiel hält, an der linken Seite des Körpers ungezwungen herabhängen und 


Fig.6 


Agt 


schiebt nun mit dem linken Daumen die oberste Karte, z.B. Karo-Dame, 
(Fig.4) so weit nach unten, dass er die Karte mit dem ausgestreckten lin- 
ken Mittel- und Ringfinger gegen sein Bein drücken kann (Figur 5). 


Jetzt schiebt er den Zeigefinger zwischen Spiel und einzelne Karte 1 
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und kann nun infolge dieser Fingerstellung (Fig.5) die abgezogene Karte 
mit Leichtigkeit auf die Vorderseite des Spieles bringen, indem er sie 
mit dem Mittel- und Ringfinger zurückzieht. Ist dies geschehen, so ent- 
fernt er den Zeigefinger aus dem Spiel, wodurch die Karte die vorderste 
des Spieles wird (Fig.6). 

Dieser Griff, gut vorgeführt,ist wundervoll und würden ihn die Zu- 
schauer selbst dann nicht bemerken, wenn der Künstler das Rangieren wie- 
derholt. 

Dieser Trick ist natürlich nur bei Karten normaler Grösse anzuwen- 
den. Führt der Künstler das Kunststück mit Riesenkarten vor, so kann er 
gegebenen Falles die Karten nicht rangieren, sondern muss sie filieren, 
was bei Riesenkarten sehr leicht zu bewerkstelligen ist 

Beginnen wir jetzt mit dem eigentlichen Kunststück: 

Nennt der Zuschauer eine ungerade Zahl, z.B. fünf, so beginnt der 
Künstler,ohne irgendwie das Spiel zu verändern,mit dem Abzählen der Kar- 
ten,wobei er diese, - von > 
der Rückseite des Spieles ee 
aus - laut zahlend, mit 
der Rückseite nach oben, 
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wirft (Fig.7), die auf die zugerufene Zahl fallende 5.Karte, in unserem 
Beispiel Karo-Acht,wirft er dagegen offen auf den Tisch.Zum Abzählen der 
Karten sei noch folgendes bemerkt: Um den Zuschauern vorzutäuschen, dass 
das Spiel ein reguläres ist,zeigt der Kiinstler,sobald eine ungerade Zahl 
zugerufen wird, bevor er sie auf den Tisch wirft, einige der auf den ge- 
raden Zahlen fallenden Karten, ohne dies extra zu erwähnen, vor. Wird 
dagegen eine gerade Zahl zugerufen,so kann er dann und wann eine der auf 
ungerade Zahlen fallenden Karten zeigen. 

Durch diese Manipulation wird das Kunststück bedeutend an Wirkung 
gewinnen, besonders dann,wenn man es mit weithin sichtbaren Riesenkarten 
vorführt. 

Nennt der Zuschauer zu Beginn des Kunststückes eine gerade Zahl,so 
schiebt der Künstler das mit der linken Hand gehaltene Spiel etwas staf- 
felförmig auseinander, ergreift mit der rechten Hand die unterste Karte, 
in unserem Falle Treff-As und sagt: 

*Ich kann, ganz wie Sie es wünschen, die Karten von unten” 

(geht mit dem Treff-As unter das Spiel) 

oder von oben 

(legt das Treff-As auf das Spiel) 

abzählen!” 

Durch diese Vorgabe liegen jetzt sämtliche präparierten Karten auf 
geraden Zahlen, was der Künstler beim weiteren Gang des Kunststückes na- 
türlich beachten muss. Nennt der zweite Zuschauer, zu welchem der Künst- 
ler sagt: 

"Nennen Sie bitte eine Zahl zwischen elf und zwanzig!” 
ebenfalls eine gerade Zahl, so zählt der Künstler, ohne die Reihenfolge 
der Karten zu verändern, bis zu der zugerufenen Zahl weiter. Nennt dage- 
gen der zweite Zuschauer nach einer ungeraden Zahl, wie in unserem Bei- 
spiel "fiinf”,eine gerade,zum Beispiel achtzehn, so rangiert der Künstler 
die obere Karte des Spieles, -wodurch sämtliche präparierten Karten auf 
gerade Zahlen zu liegen kommen. Nannte der erste Zuschauer eine gerade 
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und der zweite eine ungerade Zahl,so rangiert der Künstler ebenfalls die 
oberste Karte, wodurch sich folgende Regei ergibt: 
Nennen die Zuschauer hintereinander zwei gleiche oder zwei unglei- 
che Zahlen, so braucht der Künstler die obere Karte des Spieles nicht zu 
rangieren; folgt dagegen auf eine ungerade Zahl eine gerade oder umge- 
kehrt, so muss er die oberste Karte rangieren. 
In gleicher Weise verfährt der Künstler beim dritten Zuschauer, zu 
dem er sagt: 
"Geben Sie eine Zahl zwischen 20 und 30 an!” 
Hat der Künstler auf diese Weise die drei gewählten Karten offen 
auf den Tisch geworfen, so sagt er zu den Zuschauern, die die Zettel er- 
halten haben: 
"Bitte öffnen Sie Ihre Zettel und verlesen Sie den Inhalt dersel- 
ben." 
Geschieht dies,so werden die Zuschauer die Namen derselben Karten, 
welche offen auf dem Tisch liegen, verlesen. 


DAS RIESENKARTEN-CLAIRVOYANCE-SPIEL. 


Diesem Kunststück liegt eine neue Methode, das neuartige Zeichnen 
eines Spieles, welches die Magie Herrn Sc he Idon verdankt, zu- 


Worte zu gebrauchen, 
darf man behaupten, 
«<= Sieben dass diese Zeich- 
®---Krauz nungsart die beste 
der Welt sein dürf- 
: te. Selbst ein Mei- 
Pique sterdetektiv wird 
nicht hinter das Ge- 
heimnis kommen, denn 
-- staune, lieber Leser, die 
Markierungen sind nicht ein- 
gezeichnet, sondern mit der 
Rückenzeichnung im gleichen 
Farbenton gleichzeitig fithographiert. 
Betrachten Sie die Rückenseiten der 
Spielkarten, so werden Sie, wie schon ge- 
sagt, keinerlei Präparationen an denselben 
entdecken und doch sind die Rückenseiten 
an allen vier Ecken gezeichnet, wie dies 
die Figuren 1,2 und 3 veranschaulichen. 
Die Farben und Werte werden dadurch 
gegeben, dass entsprechende weisse Punkte 
in der Eckenverästelung eingezeichnet sind. 
Die Herzfarbe ist als Grundfarbe ge- 
dacht und wird durch zwei in dem offenen 
Dreieck befindliche Punkte gegeben.Bei Fig.2, Herz-As veranschaulichend, 


Acht 


Bube 


Dame 


> هت بت‎ <> Zehn 


König 
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sieht man diese Punkte klar und deutlich. 

Pique wird dadurch markiert,dass unter den beiden Herzpunkten noch 
ein dritter weisser Punkt eingezeichnet ist. Vergleiche sowohl Figur 1 
als auch Figur 3; in letzterer wird Pique-Acht gegeben. 

Karo wird dadurch dargestellt, dass sich über den beiden Herzpunk- 
ten noch ein weisser Punkt befindet (Fig.1).Der Pique-Punkt fällt natür- 
Lich, fort, 

Treff (Kreuz) wird dadurch gegeben, dass in dem rechts befind- 
lichen,oberen Dreieck ein weisser Punkt eingezeichnet ist (Siehe Fig.1); 
dagegen fallen die Pique- und Karo-Punkte fort 

Die Herzpunkte, dies sei ausdrücklich bemerkt, bleiben bei sämtli- 
chen Farben unverändert. 


Pique-Acht 


Die Werte der Karten, vom AS bis zur Sieben werden wie folgt ver- 
anschaulicht: 

As wird überhaupt nicht gekennzeichnet, wie dies die Fig.2, welche 
ein Herz-As darstellt,zeigt; bei dieser Figur sind nur die weissen Herz- 
punkte sichtbar. 

Der König wird dadurch gekennzeichnet,dass zwischen dem unten be- 
findlichen Ast ein weiterer weisser Ast eingezeichnet ist (Fig.1). (In 
der Figur 1 schwarz gezeichnet). 

Die Zeichnung für die Dame befindet sich in der Mitte auf der 
linken Seite zwischen dem unteren und oberen Ast. 

Der Bube wird durch einen zweiten vom oberen Ast abzweigenden Ast 
dargestelit. 

Um die Zehn anzugeben, befindet sich auf der rechten Seite des 
verbindenden Astes ein weiterer Ast, vis a vis der Dame. 

Die Neun wird vis-a-vis vom Buben gekennzeichnet 

Die Acht wird durch einen Ast, welcher auf der Mitte des schrägen 
Astes eingezeichnet ist, dargestellt. 

Etwas weiter oben findet man den Ast,durch welchen die Sieben mar- 
kiert wird.Sämtliche Einzeichnungen sind weiss.- Figur 3 stellt eine Pi- 
que-Acht dar. Der untere Pfeil zeigt auf den Pipue-Punkt, der obere auf 
die kleine Verästelung welche die Acht darstellt. 

Es empfiehlt sich beim Einstudieren die Karten in Farben und Wer- 
ten geordnet, mit der Rückseite nach oben, übereinander zu legen,um dann 
einzeln die Namen der Karten von den Rückseite abzulesen, 

Nach drei- oder viermaliger Wiederholung dieser Übung mischt der 


no 
© 


a nn a A a m r A و ی‎ AOE AEP AEP RS A EIT YAS am CS HE Ms 


u نک‎ r O AE u REN رک‎ AY RE IE AY OF اه‎ LY GE AT OF I AT ar r RY r Aa 


Künstler das Spiel und zieht dann einzelne Karten,mit der Rückseite nach 
oben, aus dem Paket heraus und liest von der Rückseite der Karte den Na- 
men derselben ab; erst nachdem er diesen laut genannt hat, dreht er die 
Karte zur Nachprüfung um. Dies wiederholt er so oft, bis er sämtliche 
Karten ohne weiteres erkennt. 

Beim Ablesen der Rückseiten der Karten muss der Übende systematisch 
vorgehen, indem er erst die Farbe feststellt,hierbei hält er die Reihen- 
folge Treff, Karo, Pique und Herz inne. Hat er die Farben gefunden, dann 
sucht er den Wert der Karten in der Reihenfolge Sieben, Acht, Neun, Zehn, 
König, Dame, Bube und As auf. 

Ich empfehle dringend, das Bestimmen der Farben und Werte nicht 
sprungweise, sondern stets in der angegebenen Reihenfolge, vorzunehmen, 

Bei einiger Übung erkennt der Vorführende die Karten schon beim 
Ziehenlassen, selbst auf grössere Entfernung, genau so schneli,als ob er 
die Karten von der Bildseite aus sieht, wodurch er in der Lage ist, fol- 
gende Kunststücke vorzuführen. 

Der allwissende ۰ 

Der Künstier lässt von einem Zuschauer das Clairvoyance-Spiel mi- 
schen und von diesem auf einem Tisch ausbreiten. Jetzt werden mehrere 
Karten nach Belieben verdeckt aus dem Spiel herausgezogen; sofort nennt 
der Kiinstler die gezogene Karte 

on 
Der Kartentelepath. 

Der Künstler lässt in seiner Abwesenheit von einem Zuschauaer 
mehrere Karten ziehen. Kommt der Künstler in den Vorführungsraum zurück, 
so nennt er augenblicklich die gezogenen Karten. 

. Eine Erklärung dieser beiden Kunststücke erübrigt sich für den,der 
das Geheimnis der gezeichneten Karten kennt, 

ou.“ 
Die Macht der Suggestion. 
Utensilien und Vorbereitungen: 

a. Ein Riesenkarten-Clairvoyancespiel 

b. 32 Zettel; auf diese schreibt. der Künstler einzeln die Namen 
sämtlicher Farben und Werte eines Spieles auf und reiht die be- 
schriebenen Zettel in 

c. einem Sortieretui wie folgt ein: Man gibt in jede der Abtei- 
lungen des Etuis die acht Zettel je einer Farbe, welche nach 
den Werten dos Kartenspieles in der Reihenfolge Sieben bis As 
geordnet sind. 

Es sei darauf hingewiesen, dass der Künstler das geordnete 
Etui in der Rockschosstasche verborgen trägt. Er muss vor allen 
Dingen üben,die Zettel aus dem Etui schnell und unbemerkbar ent- 
nehmen zu können. 

Will der Künstler zum Beispiel den Zettel, welcher die Auf- 
schrift Herz-Neun trägt,dem Etui entnehmen,so zählt er bei der 
Sieben beginnend, aufwärts Acht - Neun und entnimmt diesen Zet- 
tel dem Etui. 

Einen 33.Zettel und ein dazu passendes Kuvert. 
. Ein Petschaft. 

Etwas Siegellack, 

Eine Schere. 
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Auf den 33. Zettel schreibt der Künstier vor den Augen der Zuschau- 
er irgend etwas auf, ohne das Geschriebene sehen zu lassen; er gitt den 
Zettel in das Kuvert welches gezeichnet und versiegelt wird.Nun legt der 
Künstler das Kuvert offensichtlich auf ein Weinglas, worauf er von einem 
der Anwesenden eine Karte aus dem Spiel ziehen und unbesehen verdeckt 
auf den Tisch legen lässt,wobei er von der Rückseite der Karte den Namen 
derselben heimlich ahliest. Jetzt entnimmt er den Zettel,auf welchem der 
Name der gezogenen Karte steht, heimlich dem Sortieretui und palmiert 
ihn. Beim Fortnehmen des Kuverts vom Glase bringt er unbemerkt den pal- 
mierten Zettel auf die Rückseite des Kuverts, schneidet dieses m! der 
Schere an der Längsseite auf, wobei er das Kuvert so mit der linken Hand 
hält,daß die Zuschauer gegen den die Rückseite des Kuverts gelegten Zet- 
te1 nicht bemerken können. (Linksprofilstellung.)Er greift mit der rech- 
ten Hand in die aufgeschnittene Längsseite des Kuverts; dies geschieht 
jedoch nur scheinbar, denn tatsächlich geht der Künstler nur mit dem 
rechten Daumen in das Innere des Kuverts,während sich der Zeigefinger 
hinter demselben Kuvert befindet 

Der Künstler zieht nun die Hand aus dem Kuvert heraus und hält 
scheinbar den vor den Augen der Zuschauer beschriebenen Zettel zwischen 
den rechten Daumen- und Zeigefingerspitzen,in Wirklichkeit ist es jedoch 
der Zettel, den er hinter das Kuvert gegeben hat. --- Die Täuschung ist 
eing vollkommene. 

Der Künstler muss in seinem Vortrag besonders darauf hinweisen,daß 
er den Namen der Karte, welche gezogen wird, vorher aufschreibt. 

فد با VIO‏ 


Der Zufall, 
"Der Zufall spielt im Leben des Menschen eine bedeutsame Roile,was 
wohi niemand bestreiten wird. Es gibt gute Zufälle - cos gibt aber auch 


böse,zum Beispiel: Es fährt ein anscheinend leeres Auto vorbei,Du hältst 
es an,steigst ein und -- darin sitzt ein hübsches junges Mädchen .Das ist 
ein netter Zufall, bei dem hoffentlich niemand "zu Fall” kommt! - 

Oder: Du kaufst Deinem Freund,der sehr im Dalles sitzt,sein Lotte- 
rie-Los ab, und Du gewinnst das grosse Los darauf! Ein glücklicher Zu- 
fa11- das heisst: für Dich,Dein Freund wird darüber anders denken. Da Du 
aber - hoffentlich - ein anständiger Mensch bist, so gibst Du ihm - hm 
Zehn Mark ab! - 4 

Ein fataler Zufall will es, dass an Deinem Geburtstage,an welchem 
Deine Gäste schon alle bei Tisch sitzen, es noch einmal klopft und Du 
freudig rufst, in der Annahme, es sei noch ein lieber Gast: ””Nur immer 
herein - herein!”’--und - der Gerichtsvollzieher erscheint und macht aus 
Dir einen Gesichtsverzieher, wenn er sagt:”"Na, det is ja scheen,det ick 
Se endlich mal antreffe,Herr Müller,wo soll ick denn nu den blauen Piep- 
matz ruffkieben?! Ja, ja, ick sage immer: Kleben und kleben lassen! Oder 
woll'n Se jleich berappen?!”’-- Fatal,höchst fatal!-- 1 

Kurz ‚wie gesagt,das sind Fälle,die man Zufälle nennt,und ich möch- 
te beinahe behaupten, dass im Leben alles auf Zufall beruht, nur mein 
Kunststück,das ich Ihnen jetzt zeigen werde,beruht zufälligerweise nicht 
auf Zufall, wie ich Ihnen gleich beweisen will”; 

(Weiterer Vortrag ad libitum. 
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LUMPENMAL-AKTE. 
Von H: W. TAG REY 


Lumpenmal-Akte sind zwar nicht absolut neu, doch immer gern gese- 


‚hen. Dieses Gebiet ist so ausbaufähig und unerschöpflich in neuen Effek- 


ten, dass es sich lohnt, auf das Thema näher einzugehen. 

Unter Lumpenmal-Akte versteht man das Zusammensetzen von farbigen 
Stoffteilen zu Bildern. 

Sehr oft findet man,dass der auftretende Künstler oder die Künst- 
ler‘; einfach so sang- und klanglos die Stoffe auf die Platte stecken. 
Das Publikum ist in diesem Falle leicht geneigt,diese Darbietungen nicht 
als Kunstfertigkeit anzusehen und kargt daher mit Applaus. Gewiss sieht 
alles sehr einfach aus,und da es in Wirklichkeit auch leicht ist,muß der 
Künstler bestrebt sein, die Leistung als schwere Leistung hinzusteilen. 
Im artistischen Fachausdruck nennt man das Schmackhaftmachen einer Dar- 
bietung ,verkaufen” 

Eine Nummer richtig "verkaufen’ setzt aber grosse psychologische 
Kenntnisse voraus, das heisst, man muss wissen,mit weichen billigen Mit- 
teln man das Publikum verblüfft und mitreisst 

Am einfachsten ist es für Lumpenmai-Akte, wenn man dem Ganzen eine 
abgerundete Handlung gibt. 

Ich kannte ein Artistenpaar "The Two Bollingers” die mit ihrem gros- 
sen Lumpenmal-Akt die halbe Welt bereisten und grosse Erfolge erzielten. 

Der Gang der Nummer war folgender: 

Nachdem der Vorhang aufgegangen,sahen die Zuschauer auf der Bühne 
eine grosse Wand, auf welcher die Ansicht .eines Hofes gemalt war. Kreuz 
und quer über die Bühne waren Wäscheleinen gespannt,auf denen Wäsche zum 
Trocknen hing.Neben der grossen Wand stand ein Müllkasten;plötzlich öff- 
nete sich dieser und heraus stieg ein Exzentrik, der sich sofort als Wa- 
schedieb entpuppte und die aufgehängten Stücke in seinem Sack verschwin- 
den liess. Auf kleinere komische Effekte will ich nicht weiter eingehen. 

Jetzt kam seine Partnerin auf die Bühne,nahm ihm den Sack fort und 
schüttete ihn aus.Beide rissen nun von der Platte die Bespannung mit dem 
Hofprospekt herunter und begannen auf dem Untergrund aus den EN 
teten Stoffteilen nette Bilder zusammenzusetzen,- 

Die Nummer hatte einen grossen Lacherfolg und die lT der 
ganzen Arbeit wurde dadurch in den Hintergrund gerückt.- So muss es auch 
sein, 

Ein anderer Künstler trat als Lumpensammler auf und wieder ein an- 
derer hatte einen Anzug aus Flicken an; diese Flicken riss er einzeln ab 
und benutzte sie zum Zusammensetzen der Bilder. 

Wer einigermassen Phantasie hat, wird mit Leichtigkeit etwas Neues 
erfinden und dann wird ihm der Lumpenmalakt ein treuer und einträglicher 
Beglsiter auf Reisen sein,umsomehr,da die Ausgaben für die Anschaffungen 
äusserst gering sind; im Übrigen lässt sich der Lumpenmal-Akt an Hand 
dieses Buches leicht selbst herstellen, Speziell für Amateure eignen sich 
diese Akte, für Gesellschaften und Vereinsveranstaltungen - es ist eben 
eınmal etwas anderes. 

Im Nachfolgonden will ich den Werdegang eines Lumpenmal-Aktes in 
Wort und Bild eingehend erläutern und auch einige Motive für den eigenen 
Gebrauch erklären. 
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Was zum Lumpenmal-Akt gebraucht wird. 

Wenn kleinere Bilder zusammengesteilt werden sollen, dann genügt 
eine Staffelei und eine kleine Platte. Für grössere Bilder braucht man 
eine grosse Platte, die etwas schräg auf den Boden gestellt und hinten 
mit Stützen etc. abgesegelt wird. Die Platte kann aus Sperrholz, welche 
mit Leinewand bespannt wird, angefertigt sein. Es genügt aber auch ein 
mit starker Leinewand bespannter Rahmen,der sich für den Transport klein 
zusammenlegen lässt. Diese Ausführung empfiehlt sich besonders für rei- 
sende Künstler. 

Zur Herstellung der Bilder braucht man- bunte Stoffteile, die nach 
den entsprechenden Vorlagen zugeschnitten sein müssen; ‚sie können entwe- 
der aus Stoffabfällen aus Schneider-Ateliers oder aus eingefärbtem Lei- 
nen oder Flaneli bestehen.Die Stoffstücke werden mit Stecknadeln auf die 
Bespannung der Platte geheftet 

Eine andere Ausführung ist folgende: Statt der Leinewandbespannung 
nimmt der Künstler eine solche aus Sammet; die Stoffteile bestehen aus 
Woilstoff und haften infolge der Adhäsion ohne Nadeln auf der Bespan- 
nung. 

Vorlagen. 

Wir wollen zunächst ein ganz einfaches Motiv wählen und zwar einen 
Nigger. Es ist ein Verwandlungsbild, denn wenn man es umgekehrt betrach- 
tet,respective, wenn man das Bild umdreht,dann präsentiert sich die Frau 
des Niggers. 


Die zweite Abbildung zeigt die Formen der einzelnen Schnitte und 
die eingezeichneten Nummern geben die Reihenfolge an, wie die Stoffe 
nacheinander aufzulegen sind. 

Das Stoffstück 1 ist braun, 2 und 3 sind grün,4 rot,die Nase 5 ist 
vorn schwarz,auf der Rückseite braun;auch die Teile 6 und 7 für die Au- 
gen sind schwarz.Wird das fertige Bild umgedreht,muss auch die schwarze 
Nase 5 gewendet werden,so dass die braune Seite nach vorn kommt, andorn- 
falls würde das Bild unverständlich wirken, 
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Tropenlandschaft bei Mondschein. 

Eins Tropeniandschaft wird man mit nur wenigen verschiedenfarbigen 
Stoffteilen zusammenstellen können, denn: "Bei Naclıt sind alle Katzen 
grau”. 

Unsere Abbildung zeigt eine derartige Landschaft, be! der sich der 
Mond im Wasser spiegelt. 


Zuerst wird Teil 1, weicher aus grauem Stoff beste 


Platte geheftet. Der Kreis für den Mond und die Zacken für d 
spiegel sind ausgeschnitten und wenn der Unterg: der Platte hell ıst 
dann ist der erste Effekt erreicht. Ist der Untergrun u danı 


sen diese Teile aus hellem Stoff aufgesetzt werden; seihstverständlich 
fällt dann das Ausschneiden der Lichter im graugetönten Stoff fort. 

Nr.3 - die Berge - sind dunkelgrau; ebenso kann man auch die Teile 
6 und 8 wählen. 2 und 4 sind schwarz und für 7 und 5 nimmt man fast 
schwarz-grünen Stoff. Dieses Bild ist sehr einfach,aber im Effekt ausge- 
zeichnet. 

Eine Sommerlandschaft. 
Durch Quersteilen der Platte kann man auch breite Bilder anferti- 


gen und ist hierdurch in der Lage, mehr suf die Piatie herauf zu vekommen. 
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Die Abbildung zeigt eine Sommerlan!schaft,im Hintergrund ein Gebir- 
ge. 

Eine Sommerlandschaft muss man farbenfroh halten und darum wählen 
wir für den zuerst aufzuheftenden 1611 1 blau wodurch der Himmel veran- 
schaulicht wird. Dann kommt das Gebirge 2 dunkeibraun. Die Gipfel können 
mit etwas weißer Farbe hell gemacht werden. 3 blaugrün, ist der Wald im 
Hintergrund. Die Bäume hinter dem Haus, Nr.4 sind dunkelgrün;von dersel- 
ben Farbe kann man auch die Teile 8 u.12 schneiden.5 u.6 ist eine ocker- 
farbige Stoffbahn in einem Stück und 7 ist hellgrüne junge Wiese. 10 ist 
ebenfalls grün, jedoch dunkler als 7.- 11 ist das Wasser. Es muss in der 
Farbe mit dem Himmel abgestimmt sein,etwas dunkler als dieser. 9 ist der 
Zaun, brauner Stoff. Das Haus fertigt man am besten aus Pappe ‚bemalt es 
und steckt es einfach mit der Unterkante hinter 7 und 8. 


Eins Winterlandschaft. 


Um eine Winterlandschaft herzustellen, beschränkt man sich auf we- 


nige Farbtöne: Grau, schwarz, hellblau und eventuell für den Abendhimmel 
rosa seien genannt. 

Unsere Abbildung zeigt eine derartige Landschaft.Als Motiv ist ein 
Hohiweg gewählt mit Aussicht nach dem im Hintergrund liegenden Dorf. 

Links ist ein Wald.Die Fläche 1 ist dunkelgrau und auf den unteren 
Teil der Fläche wird das Stück 2 aufgeheftet.Dor äbendhimmei rosa. 3,der 
Wald erscheint als schwarze Silhuette. Die Teile 7, 11, 12, 13,14 und 15 
sind weiss,die Teile 8 und 9 müssen blaugrau sein. Teil 4 ist hellgrau. 
Die untergelegten Teile 6 und 10 müssen von brauner Farbe sein. Die Fen- 
ster können auf den Stoff aufgemalt werden. 

Im Vordergrund sehen wir eine Holzsammlerin; diese Figur kann ert- 
weder aus Stoffteilen zusammengesetzt werden oder fix und fertig auf 
Pappe gemalt oder geklebt sein. 


Italienische Landschaft. = ~ 
Sehr erfolgsicher ist die Herstellung von farbenfreudigen Land- 


schaften des Südens. ae 3 Sr 
Pst. mash § 
رکه یه‎ > 
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Unsere Abbildung zeigt eine italienische Villa am Meer,bei unter- 
gehender Sonne.Hinter der Villa ragen Cypressen hoch und auf dem Wasser 
schaukelt sich eine Barke.- Ein stimmungsvolles Motiv. 


Den Himme1 und das Wasser wählen wie als Untergrund,wie die Zeich- 
nung angibt,rosa und biau;dann werden die Teile 1,2 u.3 aus dunkelgrünem 
Stoff, weiche die Cypressen darsteillen,aufgeheftet. Teil 4 ist feuerrot, 
ebenso Teil 5, welcher das Dach darstellt. 

Das Haus kann aus Pappe gefertigt werden. Teil 6 ist violett, 11 
und 12 sind aus braunem Stoff, die mit Farbe etwas schattiert werden. 

Der Bootskörper, Teil 17 ist dunkelbraun. Die Schatten 9,10,7 und 
14 sind tief dunkelblau. 13 wird aus rotem Stoff hergestellt. Die Segel 
des Bootes Nr.15 und 16 sind aus weissen Teilen gefertigt. 


Eine Mühlenlandschaft. 
Als Schlussbild muss man sich immer etwas besonderes aufheben und 
erkläre ich für diesen Zweck ein Verwandlungsbild. 


Zuerst wird eine Mihleniandschaft hergestellt. 
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Den Himmel kann man sich sparen,er kann ausnahmsweise die Farbe des 
hellen Untergrundes tragen. Die Stoffteile werden in der Reihenfolge der 
Zahlen aufgesetzt. 1,dunkelgriin, 2,hellbraun, 3 hellgrün.4 blau, 5 hell- 
braun,dunkelgrün und 7 etwas helleres griin.8 grasgrün und 10 baumgrün. 

Der Stamm 9 muss dunkelbraun sein,ebenso der Oberteil der Mühle 11. 


Der Holländer. 
Nachdem das Publikum das fertige Bild genügend betrachtet hat, be- 
ginnt man die Stoffteile zu entfernen und lässt nur die Mühle stehen. 
Durch Hinzufügung never Teile entsteht ein anderes Bild und zwar ein hol- 


ländischer Bube. Der Teil 1 wird aus schwarzem Stoff geschnitten und so 
angeheftet,dass die Mittelkanten unter die Mühle kommen.Die Hosen 4 sind 
hellbraun und die Schuhe dunkelbraun 8. Vorher werden aber die roten 
Strümpfe 3 angesteckt. Das Gesicht 6,ist rosa und wird entsprechend be- 
malt. Die Kappe 7 kann blau oder grün sein. 

Dieses Vorwandlungsbild wird bestimmt ein guter Schlusseffekt sein 
und reichen Beifall eintragen. 


* * 
* 

Nun ist mit diesen Anregungen aber noch lange nicht das Gebiet er- 
schöpft. 

In Papiergsschäften erhält man für wenig Geld die bekannten gemal- 
ten Postkarten und unzählig sind die Motive, die man aus d en für Lum- 
penmal-Akte schöpfen kann.Am besten eignen sich natürlich solche Bilder 
mit wenig Details. Die Lumpenbilder müssen dekorativ wirken, 
also nur die groben Konturen und Kontraste sollen die Gesamtwirkung gün- 
stig beeinflussen. 

Die gegebenen Anregungen dürften aber schon genügen,um selbst neu- 


es zu schaffen. 
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GASTONS TUCH- UND KARAFFENKUNSTSTUCK. 
achstehend gebe ich eine wunderbare Verbindung zum Conradischen 
Tuch- und Karaffenkunststück bekannt, (Siehe Universum Band II, 
Seite 70),bei welchem zwei verschiedenfarbige Tücher aus einer 

۸ Karaffe verschwinden, wobei die verschwundenen Tücher wieder in 
einer anderen Karaffe ohne Gehilfen erscheinen. 

Die Vorrichtung, welche man hierzu verwendet,besteht aus einer ca. 
15cm langen Metallröhre, welche oben offen und mit einem überstehenden 
Rand versehen ist; (der Rand ist in der Abbildung ab- 
sichtlich hoch gezeichnet worden); an der unteren Seite 
ist die Röhre geschlossen. An der Innenseite des Bodens 
ist mit ihrem einen Ende eine zur Länge der Röhre pas- 
sende Spiralfeder angelötet, während am anderen Ende eine kleine runde 
Verschlussplatte angelötet ist. 

Ferner befinden sich oben an der Röhre, rechts und links, je ein 
kleines Loch, durch welche eine Nähnadel gesteckt werden kann; durch das 
Nadeléhr geht ein schwarzer Faden, der an 
seinem herabhängen Ende eine kleine schwar- 
ze Kugel trägt. Ich präpariere diesen Ein- 
‘satz, indem ich die beiden Seidentücher 
hinein- und gleichzeitig die Spiralfeder 
herabdrücke. Schliesslich stecke ich die 
Nadel durch die in der Röhre befindlichen 
Löcher, wodarch dem Ganzen der nötige Halt 
gegeben wird. 

Die so präparierte Röhre stecke ich in einen hohlen Glastischfuss, 
worauf ich den Faden nach links über die Platte leite und den Zauberstab 
ueben die am Faden befindliche Kugel lege. 

Stelle ich nun die zweite Karaffe, deren Boden ausgeschliffen ist, 
entsprechend über die Röhre, so brauche ich nur,indem ich beim Ergreifen 
des Zauberstabes die Auslösungskugel erfasse,den Faden an- und die Nadel 
aus der Röhre herauszuziehen;hierdurch wird die Feder frei und die bei- 
den Tücher erscheinen blitzschnell in der ۰ 

Auf diese Art ist auch der unliebsame Zugfaden zum Gehilfen besei- 
tigt. 

Benutzt man eine Holztischplatte,so muss man in diese ein Loch boh- 
ren, um die präparierte Röhre in den Tischfuss zu ۰ 

(Wegen Raumersparnis ist in der Zeichnung nur der untere Teil der 
Karaffe angegeben.) 
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GASTON’S MAGISCHES AQUARIUM. 


Der Künstler zeigt ein aus Glas gefertigtes Aquarium, welches auf 
einem Seitentisch Steht. Er füllt das Aquarium vor den Zuschauern mit 
Wasser und bedeckt dasselbe mit einer entliehenen Serviette, worauf rach 
dem Abheben der Serviette das Aqua- 
rium mit einer grossen Anzahl von 
Goldfischen mittlerer Grösse ge- 
füllt sind. 

Erklärung: 

Das Aquarium besitzt einen, 
unten im Scharnier gehenden Dop- 
pelspiegel, der genau zur Höhe des 
Aquariums passt. Anfangs ist etwas 
Wasser in letzterem, damit die Fi- 
sche leben können.Nachdem man Was- 
ser bis ca. 2/3 hineingeschüttet 
hat, bedeckt man das Aquarium mit 
einer Serviette, erfasst es von 
rückwärts mit der Rechten und Lin- 
ken an den Breitseiten, geht zur Rampe, um zu beweisen, dass keine Ver- 
bindung mit dem Tisch vorhanden ist und stellt es verkehrt, was ganz na- 
türlich ist, auf den Tisch. Nun zeigt 
man beide Hände leer vor, erfasst das 
Tuch rechts und links mit beiden Hän- 
den, bei a, b, zieht es nach rückwärts 
und dreht dabei heimlich den Spiegel 
mit um, wodurch das Aquarıum mit Fi- 
schen gefüllt erscheint, - 

Anfangs kann bei c und d ein Tuch etc. liegen, damit man von der 
Seite die Fische nicht sieht.- 


Sse 


Der aneinandergekiebte Doppelspiegel ruht unten in einer Metallrin- 
ne, welche an beiden Enden rechts und links zug»spitzt,ist, so dass sich 
der Spiegel im Scharnier in dem am Rande des Aquariumbodens befindlichen 
Metallra men hin- und her bewegen kann. 
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GASTON’s VERSCHWINDENDE LAMPE. 

\\ ie bekannte verschwindende Lampe, bei der der präparierte Ober- 
teil wie beim Vogelkäfig im linken Rockärmel verschwindet, lässt 

sich mit grösstem Erfolg mit folgender Verbesserung,resp. Erwei- 

terung vorführen. 

Der Künstler bittet einen Zuschauer, eine Lampe in die linke 
und einen Zauberstab in die rechte Hand zu nehmen, worauf er ihn 
ersucht, mit dem Stab gegen den 
Lampentuss zu klopfen. Hierdurch wird der 
Beweis erbracht, dass es tatsächlich eine | 0 REE 
massive Lampe ist; in gleicher Weise wird SR N 
gegen den sichtbaren Teil des Cylinders Ep 
gekiopft. 

Nun nimmt der Künstler die Lampe zu- 
rück und stellt sie auf einen im Zuschau- 
erraum stehenden Tisch um hierdurch zu 
zeigen, dass die Lampe unpräpariert und 
fest ist, worauf er mit der Lampe auf die Bühne zurückgeht. 

Jetzt zeigt der Künstler einen Glastisch oder einen unbehangenen 
Seitentisch, der einen halben Meter vor dem Hintergrund steht, als ein- 
wandfrei vor, stellt die Lampe darauf und 


en zündet sie an. 
ene: Hier empfiehit es sich, das Kunst- 
en stück "Der geheimnisvolle Wurf’,wobei sich 


1 
ein Streichholz dadurch entzündet,dass man 
eine Streichholzschachtel dagegen wirft 


(Siehe ”Magische Neuheiten”, Seite 5) ein- 


D zuschalten. 
LA 0) Dann überdeckt der Künstler die Lam- 
EUER pe mit einem grossen Seidentuch, worauf er 
Vorhang E sie aufnimmt und zur Rampe geht. Er wirft 
: das Tuch hoch und -- die Lampe ist ver- 
schwunden. 


Wie war es möglich, dieses Kunststück auszuführen? 

Der Hintergrund besteht aus zwei Teilen, „die auseinander- und zu- 
gezogen werden; er ist von Anfang an in einer Breite von einem Meter go- 
öffnet,so dass man zu Beginn des Kunststückes durch die Öffnung die Büh- 
ne betreten: kann.Hinter dem offenen Teil des Hintergrundes befindet sich 
in entsprechender Entfernung eine Abdeckung in der Farbe des Hintergrun- 
des. 

Man braucht einen zuverlässigen Gehilfen,der seitlich von der Öff- 
nung des Hintergrundes auf der linken Seite desselben steht. Der Gehilfe 
ist mit einem geheimnisvollen Instrument bewaffnet,nämlich einer federn- 
den Greifzange, welche mit schwarzem Stoff überzogen ist (Siehe Figur.) 

Sobald der Künstler mit beiden Händen das Tuch von rückwärts über 
die Lampe breitet,resp. stülpt (Stellung: links neben dem Tisch) schiebt 
der Gehilfe die Zange schnell, aber sicher, durch den geöffneten Hinter- 
grund, so dass die Zange gerade hinter der Lampe zu stehen kommt,was von 
den Zuschauern nicht bemerkt werden kann. 

Der Künstler entnimmt seinem Etui eine Zigarette und steckt sie 
in den Mund; dann greift er mit beiden Händen zugleich von rückwärts un- 
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ter das Tuch,erfasst mit der linken Hand den Lampenoberteil, während er 
mit seiner Rechten die Zange blitzschnell in den Lampenunterteii ein- 
klemmt, wobei er gleichzeitig die Zigarette an der Flamme anzündet. So- 
fort zieht der Gehilfe die Zange mit dem festgehaltenen Lampenunterteil 
zu sich nach hinten, was die Zuschauer jedoch nicht bemerken können. 

Während dieser Zeit ist der Künstler mit dem Anzünden der Zigaret- 
te fertig geworden;er hebt nun die scheinbar ganze Lampe vom Tisch hoch, 
geht an die Rampe und lässt hier die Lampe mit gewohnter Bravour in 
freier Hand verschwinden. 

Das Tuch wird "leer" gezeigt,worauf der Künstler auf die Bühne zu- 
rückgeht, seinen Körper leicht abkiopft und sich schliesslich umdreht, 
um zu beweisen, dass er die "massive” Lampe nicht bei sich am Körper 
trägt; schliesslich zeigt er auch den Glastisch vor. 

Wenn alles gut einstudiert ist, wird niemand den Trick durchschau- 


en. 


GASTON’s LAUTENDE WECKER. (Original) 


ei Vorführung des Weltausstellungs-Cylinderhutes bediente man 
sich in früherer Zeit beim Hervorholen der sechs amerikanischen 
Wecker mechanisch eingebauter Läutewerke oder benutzte eine Läu- 
tevorrichtung, welche 
rückwärts unter der 
Tischplätte befestigt wurde. 

Die Wecker mit dem ein- 
gebauten Läutewerk (Halb- 
glocken) sind heute kaum zu 
bekommen. 

Bei Verwendung der sta- 
bilen unter der Tischplatte angebrachten 
Läutevorrichtung war man gezwungen, wäh- 
rend der Dauer der Vorführung hinter dem 
Tisch zu stehen, da das aus zwei automa- 
tischen Glocken bestehende Läutewerk 
durch abwechselnden Körperdruck durch ei- 
ne der beiden unter der Tischplatte hervorstehenden Auslösestangen 
wechselseitig betätigt wurde (Fig.2). 

Da ein moderner Zauberer hinter dem Tisch nichts zu suchen hat, 
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bin ich auf folgende Idee gekommen, weiche sich bestens bewährt hat. 
Vorn unter der Tischplatte werden sechs Halter mit daran befestig- 
ten Hebeln, und weiter rückwärts,in entsprechender Entfernung,sechs au- 
tomatische Glocken angebracht (Fig. 1). 
Der Behang des Tisches (Abb.la) weist vorn sechs kleine Schlitze 
auf,welche so gross sind, dass die mit Haken versehenen und hindurchge- 
henden sechs Hebel herausragen und etwas Bewegungsfreiheit haben. 
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Da jeder Hebel am anderen Ende mit einem entsprechenden Schwer- 
punkt versehen ist, so sind die sechs Hebel mit ihren Haken von Anfang 
an etwas nach oben gerichtet 

Beim Hervorzaubern der Wecker werden dieselben einzeln auf die Ha- 
ken gehängt (Fig.1), wobei infolge der Schwere der Wecker die Haken, 
resp. die Hebel nach abwärts bewegt (A) und gleichzeitig die automati- 
"schen Glocken einzeln ausgelöst werden und zu 1äuten beginnen (B). Die 
Fig.1 veranschaulicht den soeben beschriebenen Vorgang. 

Damit die Täuschung eine vollkommene wird, ist an jedem Wecker un- 
terhalb des Glockenkaschees je ein beweglicher Arretierungshebel (D) na- 
turgetreu angebracht, wie dies bei einem echten Wecker der ۲۵11 ist. 

Hangt man einen Wecker auf den Haken auf,so dreht man gleichzeitig 
den Arretierungshebel (D) ostentativ nach der anderen Seite,was mit Hil- 
fe des Mittelfingers leicht geschieht,während Daumen und Zeigefinger den 
Wecker am oberen Ring (E) halten. Damit wird erreicht,dass die Zuschauer 
in den Glauben versetzt werden,dass es echte (massive) Wecker sind,deren 
vorher aufgezogenes Läutewerk soeben durch diese (natürliche) Hebelbewe- 
gung ausgelöst wurde. 

Es ist ganz ausgeschlossen, dass einer der Anwesenden diesen Trick 
durchschaut. 

Wenn man ausser den grossen noch sechs Liliputwecker nacheinander 
erscheinen und ebenso Alarm schlagen lässt, wie ich es mache, so ist der 
Effekt ein ganz hervorragender. 


GASTON’s WUNDERVOLLER KUVERTTRICK. 

er Phantomkartentrick wirkt bei Verwendnng von Riesenkarten stets 
verblüffend. > 

Um eine vom Zuschauer gemerkte und dann verschwundene Karte auf 
rätselhafte Weise wieder erscheinen zu lassen,verwende ich ein sogenann- 
tes amerikanisches Kuvert; dieses wird zu Beginn als ”leer” vorgezeigt, 
dann zugeklebt und jetzt jederzeit sichtbar auf den Tisch -an einen 
Glaskelch angelehnt- aufgestellt. Beim Öffnen des Kuverts erscheint dann 
die betretfende ۰ VORDERANSICHT 

Die zu meiner Vorführung nötige Utensi- mano ur 
lien bestehen ausser den Phantomkarten, z. B. 
Herz- und Karo-Dame, Pique- und Treff-König und 


dem Kuvert noch aus einer doppelseitigen Karte, ER 
welche auf der einen Seite eine Dame und auf Senne 


der anderen einen König zeigt; jede Seite weist 
ausserdem zwei verschiedene Points auf, nämlich 
auf der Damenseite Herz und Karo und auf der 
anderen Seite Pique und Treff. Durch diese Prä- 
paration ist man in der Lage,die Karte der ver- 
schwundenen Phantomkarte entsprechend vorzuzei- 
gen. 


Die präparierte Karte wird vor Beginn des 
Kunststückes in die Zwischenabteilung des Kuverts gesteckt und diese Ab- 
teilung zugeklebt, so dass man das Kuvert bei der Vorführung "leer" zei- 
gen kann. 

Am Kuvert selbst wird von aussen je ein kleines Kennzeichen ange- 
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bracht,um zu wissen,wo man später das Kuvert Öffnen muss,damit die rich- 
tige Karte erscheint.Zu diesem Zweck zeichnet man in Stecknadelkopfgröße 
vorn oben ein Herz: und unten ein Karo, hinten ein Pique und ein Treff 
auf, entsprechend der im Kuvert befindlichen Karte. 

Nun fragen Sie mich:”’Wie weiss denn der Künstler, welche Karte vom 
Zuschauer gemerkt warde”. 

Ich antworte mit folgendem Vortrage: 

"Meine Herrschaften! Ich präsentiere Ihnen vier Bilderkarten. 
(man wendet sich an einen Herrn) 

Bitte, mein Herr,sind Sie so liebenswürdig,sich eine der vier Kar- 
ten zu merken! Schon gemerkt? Danke! Ich zeige Ihnen nun das Geheimnis 
der "B.Z.” (Berliner Zeitung). Dieser Zeitungsbogen ist doch gewiss ein- 
wandfrei; hier hinein gebe ich nun die vier Karten und werde versuchen, 
die von Ihnen gemerkte, mir ganz unbekannte Karte aus der Zeitung ver- 
schwinden zu lassen. Ich nehme hierzu die erste Karte heraus und frage 
Sie: „Ist dies Ihre Karte?” Nein? (Die Karte wird auf den Tisch gelegt.) 

Nun gut,vielleicht ist es die zweite Karte? Auch nicht? Vielleicht 
ist es die dritte? Wieder nicht? Nun, dann haben Sie eben die übrigblei- 
bende vierte Karte gemerkt und ausgerechnet diese ist aus der Zeitung 
spurlos verschwunden,denn wie Sie sehen, die Zeitung ist leer. (Die Zei- 
tung wird entfaltet) Wo ist also die Karte hingewandert? Sie haben doch 
gewiss keine Ahnung? Nun, ich behaupte, dass dieselbe bereits in dieses, 
auf dem Tisch stehende Kuvert auf rätselhafte Weise hineingewandert ist, 

Sie sollen sich auch gleich von der Wahrheit meiner Worte überzeu- 
gen können! (Während dieser Worte drückt man die Zeitung zusammen, denn 
sie hat ihre Schuldigkeit getan) i 

Zur allgemeinen Kontrolle (jetzt kommt meine Finte) ersuche ich 
Sie, mein Herr, erst jetzt Ihre früher gedachte Karte laut und deutlich 
zu nennen. Was haben Sie sich eigentlich gedacht? Herz-Dame? Ich danke 

Ich zeige das Kuvert von allen Seiten als fest verschlossen vor 
und schneide es mit diesem Brieföffner (Sehr wichtig,keine Schere) auf 
Nun reisse ich das Kuvert ganz auf und hier ist Ihre Karte: Herz-Dame!” 

Bei diesen Worten wird das Kuvert derart mit der linken Hand ge- 
halten, dass der Daumen zu den Zuschauern gerichtet ist (Siehe Figur). 

Reisst man nun mit der rechten Hand das Kuvert entzwei, so fällt 
die Vorderseite desselben nach unten über den linken Daumen herab, wobei 
letzterer gerade das andere untere Point deckt, so dass die ganze Herz- 
Dame nebst dem oberen Herz-Point zu sehen ist;dass unten ein anderes Po- 
int vorhanden ist, ahnt natürlich niemand. 

Um das Aufschneiden des Kuverts an der gewünschten Stelle ohne 
Schwierigkeit bewerkstelligen zu können,wird bei der Präparation dessel- 
ben, was erst jetzt verraten sei, noch ein Kniff angewendet: Man schnei- 
det nämlich an allen vier Kuvertecken je eine ganz kleine Öffrung ein, 
welche gerade so gross ist,dass später der Brieföffner eingeschoben wer- 
den kann. 

Dieses Kunststück bildet den Schlusstrick meines grossen Riesen- 
karten-Aktes,und es ist fast unglaublich,wie effekvoll gerade diese Vor- 
führung der Phantomkarten wirkt, so dass der erwünschte Schlussapplaus 
nicht ausbleibt, 
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DAS GOLDIN ’sche VOGELWUNDER. 
ie Erklärung dieses Tricks verdanke ich Herrn Goldin selbst, der 
mir auch als einzigem deutschen Fabrikanten das Veröffentli- 
chungs-Vorführungs- und Baurecht übertragen hat. 

Ich hege daher keine Bedenken, ein mir von Herrn Gaston 
übergebenes Manuskript, wie er sich die Lösung denkt, zu veröf- 
fentiichen. 

Lassen wir Herrn Gaston selbst sprechen. 

Es wird nur wenige Großstädter geben, die 
das Goldin’sche Vogeiwunder nicht gesehen haben, 
dessenungeachtet will ich doch den Gang der 
Handlung dieses Kunststücks beschreiben, ehe ich 
zur Erklärung des Tricks gehe. 7 

Auf einem eleganten Tisch steht eine, wie 
aus der Figur hervorgeht,elektrische Lampe; die- 
se besteht aus einem Bügel mit Schirm, an dessen 
unteren Seite eine brennende Glühbirne sichtbar 
ist. Ausserdem besitzt der 


Künstler sowohl einen Vogel- 

A käfig, in welchem ein Kana- 

A A rienvogel hin-und herfliegt, 

O als auch eine Pistole,an de- 
ren Vorderseite sich eine 
Vergabelung befindet. Der 
Zweck dieser Vergabelung 
werden wir aus dem späteren 
Gang des Kunststückes ersehen. 

Der Künstler öffnet den Käfig, greift in 
diesen hinein,nimmt den Vogel und wickelt ihn in Seidenpapier. Das hier- 
durch gewonnene Paket legt er auf die Vergabelung der Pistole, die er 
dann gegen die brennende Glühbirne ab- 

feuert. Im selben Moment verschwindet 
das Licht aus der Birne und in dieser 
befindet sich der lebende Kanarienvo- 
gel. Der Künstler schraubt die Birne 
ab, geht damit zum Vogelkäfig,und hält 
die Birne mit der linken Hand in den 
Käfig hinein. Mit der rechten Hand er- 
greift er einen Hammer und schlägt die 
Birne auf;sofort wird der befreite Vo- 
gel im Käfıg herumfliegen, womit das Kunststück sein Ende erreicht hat 

Um das Kunststück ausführen zu können,sind eine Reihe von Präpara- 
tionen sowohl an der Lampe, als auch am Käfig 
auszuführen. Wie Figur zeigt, benutzt der HOHLRAUM 
Künstler zwei Birnen; in einer derselben be- I 
findet sich der Vogel,während die andere Bir- 
ne unpräpariert ist.. Die Fassungen für beide 
Birnen sind an der federnden Achse a, welche sich,durch den Lampenschirn 
gedeckt, am Ständer befindet, befestigt. Die Achse ist durch Schleifkon- 
takt so eingerichtet, dass die Birne sofort erlischt,wenn die Federkraft 
die obere Birne mit dem Vogel nach unten bringt. 
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Die Auslösung geschieht entweder durch Fadenzug oder auf elektri- 
schem Wege. 


Durch das urplétzliche Verlöschen der Birne und das blitzschnelle 


Herabkommen der Vogelbirne ist es unmöglich, dass die Zuschauer das Aus- ۰ 


tauschen der Vogelbirne bemerken können. 

Das Erscheinen des Vogels in der Birne dürfte mit dieser Erklärung 
genügend klargestellt sein. 

Nun zum Käfig: 

Der Boden desselben ist hohl und durch einen Schieber verschliess- 
bar.Ergreift der Künstler den im Käfig befindlichen Vogel um ihn in Sei- 
denpapier einzuwickeiln,so schiebt er ihn unter Deckung des Seidenpapiers 
in den Hohlraum des Käfigs, welchen er mit Hilfe des Schiebers ver- 
schliesst.Das Seidenpapier muss der Künstler während dieses Vorganges so 
gestalten, als befände sich der Vogel darin, 

Die Gabel ist so an der Pistole angebracht, dass die Pulverladung 
das Päckchen zerreisst, sobald die Pistole abgeschossen wird. 

Ist der Schuss gefallen, und der Austausch der Birne vor sich ge- 
gangen, so schraubt der Künstler die Birne,in welcher sich der Vogel be- 
findet, ab, geht damit zum Käfig, zertrümmert die Birne und der Vogel 
wird - wie schon im Thema gesagt - im Bauer hin- und herfliegen. - - - - 

Wie sich der Vogel selbst zu der ganzen Angelegenheit verhält wol- 
len wir dahingestellt sein lassen.Bevor ich hierüber nicht von einem Vo- 
gel direkt Bescheid bekommen habe, werde ich mir den Bau des Tricks noch 
etwas überlegen. 


DAS RIESENKARTEN VERWANDLUNGSSPIEL. 
Aus- und Vorführung von F.W.Conradi. 

Das Verwandlungsspiel habe ich bereits in meinem Buch: ”Demonstra- 
tions mystérieuses” Seite 63 bis 69 in Verbindung mit dem Kunststück 
"Hypnose a 1a Hansen” beschrieben, 

Ich habe inzwischen das Verwandlungsspiel bedeutend veredelt und 
darf wohl selbst sa- 
gen, dass das Kunst- 
stück erst -in meiner 
neuen Vorführungsart - 
speziell mit Riesen- 
karten - bühnenfähig 
geworden ist. 

Um das Verwandlungs- 
spiel in der jetzigen 
Form vorführen zu kön- 
nen, brauche ich foi- 
gende Karten: i 

Sämtliche Karten des Spieles; diese tragen mit Ausnahme des Herz-Bu- 
ben auf der Rückseite diagonalgeteilte Karten: Herz-Bube/Treff-Dame. 

Der Herz-Bube ist eine Doppelkarte und trägt auf der Rückseite 
eine volle Treff Dame. 

Als Hilfskarten brauche ich noch eine diagonalgeteilte Karte Herz- 
Bube/Treff-Dame mit kompletter Rückseite, sowie eine reguläre Treff-Dame 
mit Rückseite. ۲ 
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Vorbereitungen: 

Sämtliche Karten des Spieles werden gut gemischt und dann so ar- 
rangiert,dass die diagonalgeteilten Karten nach einer Richtung liegen,so 
dass beim rückseitigen fächerartigen Vor- 
blättern des Spieles entweder die Herz-Bu- 
ben oder die Treff-Damen sichtbar sind. 

Die Karte Treff-Dame ‚Rückseite Herz- 
Bube/Treff-Dame wird auf die reguläre Sei- 
te des Spieles als oberste Karte gelegt, 
wobei die diagonaigeteilte Rückseite der 
Treff-Dame in gleicher Richtung wie die 
des Spieles liegt. 

Als Deck-und Rückenkarte legt man 
die diagonalgeteilte Karte mit Rücken 
ebenfalls in derselben Richtung wie die 
übrigen Karten. 

Nun legt man die doppelseitige Karte Herz-Bube/Treff-Dame mit der 
Treff-Dame nach unten auf den Tisch, 
worauf man die reguläre Treff-Dame mit 
der Bildseite nach unten auf die dop- 
pelseitige Karte legt. Man egalisiert 
die beiden Karten und placiert sie so 
auf die Tischpatte, dass sie ungefähr 
+ über die Tischkante überstehen. 

Vorführung: 

Der Künstler ergreift das Spiel 
geschlossen mit der rechten Hand der- 
art, dass die Herz-Bubenseite der diagonalge- 
teilten Karten nach oben gerichtet ist,Dies geschieht deshalb,damit beim 
fächerartigen Vorblattern_nicht 2 Treff-Damen sichtbar werden. Er zeigt 
das Spiel geschlos- 
sen sowohl von der 
Vorder- als auch von 
der Rückseite vor, 
dann breitet er das 
Spiel fächerartig 
auseinander und teilt 
es schliesslich in 
zwei Hälften (Siehe 
Figur i)und geht mit 
den Handen auseinan- 
der, So dass er in 
jeder Hand einen Kat- 
tenfächer hält,wobei 
die reguläre Seite 
des Spieles nach wie vor nach. vorn gerichtet ist: hierbei zieht er mit 
der linken Hand die obere und mit der rechten Hand die untere Karte nach 
dem Handinnern zu. 

Jetzt legt er beide Talons in derselben Reihenfolge wie vorher 
wieder aufeinander und schiebt sämtliche Karten mit Ausnahme der oberen 
und unteren zu einem Päckchen zusammen, welches er schiesslich zwischen 


| 


Ei er E روم‎ A O A Ay A AB AR SE ARD ET AY DES RE او‎ O zn O PP TEN TES ARE سک‎ RT بو برچ‎ AG AS RE رک‎ A ERG وین‎ Alter تک‎ BY Wh EY or TER ge وی‎ RE ap N AB Ar E A rar 


Hamann nn 


E] سره‎ A بوک‎ rr و‎ a AF o EL و‎ AE Ae را رواد‎ AE ar ره ریک‎ ng جنک‎ des r ar سر‎ O BY منک‎ r رد سک‎ EY ویک رونت‎ RGF A ES FON یک‎ OY GSI AE A A Cr چم سوه کر‎ A A av 


der oberen und unteren Karte einhalbmal herumdreht,wodurch die diagonal- 
geteilten Karten nach vorn kommen (Siehe Figur 2). 


Dann schliesst er das Paket wieder und erfasst es mit der linken 


Hand zwischen Daumen, Mittel- und Zeigefinger 
der Ringfinger legt sich unter diese 

Würde der Künstler jetzt das Spiel fächerartig ausbreiten, so wür- 
de ais erste Karte die Treff-Dame und die übrigen Karten als Herz-Buben 
erscheinen; um dies zu vermeiden, erfasst der Künstler das Spiel mit der 
rechten Hand an der oberen Schmalseite und dreht es einhaibmal herum, so 
dass die Zuschauer die Rückseite schen, hierbei sagt der Künstler: 

"Originale Rückseite”. 

Nun dreht er das Spiel um seine Längsachse, wodurch er es nunmehr 
beim fächerartigen Vorzeigen ais 32 
Treff-Damen vorzeigen kann (Figur 3). 

Er schiebt das Spiel zusammen, 
dann erfaßt er das geschlossene Spiel 
abermals mit der iinken Hand an der 
unteren und mit der rechten Hand an 
der oberen Schmalseite und dreht das 
Spiel um. 

Mit dem Bemerken: "Alles Rücksei- 
ten!“ dreht er das Spiel an seiner 
Längsseite um, so dass die Zuschau- 
er die Rückseite des zusammengeschobenen Spieles sehen und erfasst es 
mit der linken Hand, während er mit der rechten Hand die auf dem Tisch 
liegenden zusammengelegten Karten ergreift. 

Mit den Werten: 
"Wenn Damen zusammen sind, an wen denken sie dann?” 

legt er die Doppeikarten, mit der Rückseite den Zuschauern zugewendet, 
auf die Bildseite (Treff-Dame)des Spie- 
1es (Fig.4 6 5). 

"Nun, sie denken an die Buben!!” 

Bei diesen Worten zieht der Künst- 
ler langsam die Deckkarte ab (Fig.6)und 
hat sich die vordere Karte in den Herz- 
Buben verwandelt ,wahrend die aufgelegte 
Doppel-, jetzt Einzel-Karte als Treff- 
Dame erscheint, welche der Künstler of- 
fen auf den Tisch wirft (Figur 7) 

Nun blättert er das Spiel fächerar- 
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tig als lauter Herz-Buben vor, wobei er darauf achten muss, dass er die 
zweite Karte von oben (Vorderseite Treff-Dame, Rückseite diagonalge- 
teilt) nicht sehen lässt. 

Beim Schlagen des Fächers steht der Künstler rechtsprofil und hält 
das Spiel in der linken Hand.Hat er das Spiel als Herz-Buben vorgezeigt 
so schliesst er das Spiel und dreht mit Ausnahme der Rückenkarte sämtli- 
che doppeiseitigen Karten um, so dass die reguläre Seite des Spieles wie- 
der nach vorn gerichtet ist. 

Um das Umschlagen des Spieles unbemerkt vornehmen zu können, geht 
der Künstier von der Rechts- in die Links-Profilstellung über, worauf er 
das Spiel sofort von der Rückseite zeigen kann. 

Das Spiel wird jetzt umgedreht und kann der Künstler jetzt wieder 
sämtliche Karten als regulär vorzeigen. 
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